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Die Hera der Mißerfolge.
„Der Reichtum der Gesellschaften , in welchen kapitali¬

stische Produktionsweise herrscht , erscheint als eine u n -
geheure Warensammlung , die einzelne Wareals seine Elementarform .

"
Mit diesen Worten begann K a r l M a r x vor bald

einem halben Jahrhundert sein inzwischen welthistorisch
gewordenes Werk „Das Kapital "

. Er hatte das Wesen
des kapitalistischenProduktions - und Zirkulationsprozessesgründlich genug erforscht , um die unabsehbare Entfaltung
dieses weltbeherrschenden Faktors im voraus zu erkennen.Und dennoch würde er heute wohl erstaunen, wenn er .sähe ,bis zu töelchem Umfange und mit welcher schwindelnden
Schnelligkeit sich die zu seiner Zeit schon „ungeheure "
Warensammlung vermehrt hat . Der Reichtum der kapita-
tistischen Gesellschaften grenzt heute ans Märchenhafte.Aber die mit diesem Reichtum verbundenen Lebensgenüsse
beschränken sich im wesentlichen auf jene Schichten der Ge¬
sellschaft, die im Besitze der Produktionsmittel sind .

Je mehr der Kapitalismus tn den Großbetrieb über-
geht, desto mehr treten auch seine inneren Widersprüche
zutage. Seine fieberhafte Produktion hat einen Waren¬
überschuß gebracht, den unser altes Europa nicht mehr
aufnehmen kann. Durch seine intensive Ausbeutung der
Arbeitskraft hat der Kapitalismus selbst die Zirkulation
seiner Waren in Europa behindert. Damit hat er den
Zustand schaffen helfen, in dem wir uns befinden : U e b e r-
produktion und Unterkonsumtion . Dieser
Zustand mußte sich noch verschlimmern in einer Zeit , da sich
säst alle Staaten mit Zollmauern gegeneinander absperr-
ten.

So mußte der europäische Kapitalismus , durch seinenormes Wachstum gezwungen, zum Imperialis¬mus übergehen. Neue Absatzgebiete wären auch auf
ftiedlichem , rein kaufmännischem Wege zu erschließen ge¬wesen . Aber die Kapitalistenklasse fühlte sich in ihrerMacht, nachdem ihr die Staatsgewalt dienstbar geworden.Die Eroberung durch den Qonimis voyageur däuchte ihr
zu langsam und zu wenig gewinnbringend . Da sie überArmeen und Flotten verfügen konnte, so trachtete sie da¬
nach, neue Absatzgebiete auch gleich ganz zu erobern, ihreKapitalien dort „werbend" anzulegen, d . h . die Bevölke¬
rung der neuen Absatzgebiete nicht nur im Zirkulations -,sondern auch im Produktionsprozeß auszubeuten . So ent¬
stand der Imperialismus , der eine Reihe von kapitalisti¬
schen Eroberungszügen hinter sich hat und andere vorbe¬reitet . Diese Gier nach neuen Eroberungen ist es , welchedie Welt in steter Unruhe und Kriegsgefahr erhält .

Maskiert werden diese Beutezüge durch die absurde Be-
siauptung , daß Europa berufen sei , andere Länder und
Völker zu „kultivieren "

, eine Mission, die angesichts der in
Europa selbst noch herrschenden und künstlich aufrecht¬erhaltenen Unkultur als eine lächerliche AnmaßuM er¬
scheint. Wer will denn im Ernste glauben, daß sich die
räuberische Bourgeoisie Italiens auf Tripolis zu einemandern Zweck gestürzt habe, als um es auszubeuten ?

Wenn aber verschiedene Staaten in der von den do
herrschenden Klassen bewirkten Eroberungspolitik Erfol ,aufzuweisen hatten , die hinterher so oft sich als trügerisund zweifelhaft erwiesen, so scheint nunmehr eine Aera di
Mißerfolge sich zu eröffnen. Das große Ziel des eur!
huschen Imperialismus , das ungeheure chinesisch
,Reich als gemeinsames Ausbeutungsobjekt unter sioufzuteilen , schien durch den gemeinsamen Feldzug vc11900 nahezu erreicht. Da erwachte China , schüttelte dc
Mandschu -Regiment ab und konstituierte sich neu als RPublik . Welcher Art auch die weitere Entwicklung seiwag — die chinesische Revolution bedeutete die energisä
-Abweisung der imperialistischen Beutepolitik EuropaWenn auch der englische und der russische KapitalismrKch nun um das unglückliche Persien balgen, so h(ooch im Westen das kapitalistische Eroberertum keine Efolge , sondern nur Mißerfolge zu verzeichnen . Der iti« epische Raubzug nach Tripolis ist zum vollkommene
Mißerfolg geworden : Heer und Flotte Italiens sind dl
Lächerlichkeit preisgegeben , da sie nicht die geringste Amsicht haben, die kleine arabisch -türkische Streitmacht i
Einern zu überwältigen , und sich ängstlich hinter ihre Ve
Ichanzungen an der Küste ducken müssen . Es ist gut , dcden Völkern gezeigt wird , wo und wie der allmächtisich dünkende inoderne Militarismus , auin der gröbsten Form , seine Grenzerindet .

Noch eindringlicher wird eine solche Lehre jetzt in
Marokko erteilt . Dort ist der Mißerfolg vollständig.An die gefürchtete „schwarze Armee"

, die französische Mili¬tärs in Nordafrika bilden und mit der sie die europäischen
Streitkräste der Republik vermehren wollen, denkt man
vorläufig nicht mehr . Die französische Bourgeoisie hat ,statt Frankreich aus der Bahn politischen und sozialenFortschritts vorwärts zu treiben , wie sie so oft versprochen ,nur ein Beispiel gegeben, daß der Kapitalismus unter der
republikanischen Staatsform genau so raubsüchtig ist , wieunter der monarchischen . In ihrer tollen Eroberungsgierhat diese Bourgeoisie geglaubt , die geträumten und viel¬
leicht gar nicht vorhandenen Schätze des noch gar nicht er¬
forschten Marokko würden ihr in den Schoß fallen. Sie
glaubte , mit ihren diplomatischen Roßtäuschern und rück¬
sichtslosen Generalen alles wohl vorbereitet zu haben.Und nun ? Nun ist der Republik ein Kolonialkrieg großenStils aufgehalst , dessen Ende nicht abzusehen und von dem
nur sicher ist, daß er ungeheure Opfer an Geld und Men¬
schenleben erfordern wird .

Und wie aufs Maul geschlagen stehen nun die deutschen
„Patrioten "

, die reaktionären Säbelrasseler und die natio¬
nalliberalen Phrasendrescher da . Ja , wenn es nach diesen
gegangen wäre ! Dann müßten jetzt deutsche Truppen sichin den unbekannten Gebirgen Marokkos mit einem dort
kaum zu überwindenden Feind herumschlagen und Ströme
deutschen Blutes würden für eine Fata Morgana ver¬
gossen ! Hunderte von Millionen müßte das deutsche Volk
opfern , während schließlich der Krieg mit den Marokka¬
nern zu einem Krieg mit den Franzosen führen müßte !
Dieses unglückliche Marokko! Schon 1904 wollte „der Kerlmit den Hyänenaugen "

, der Herr v. Holstei n , im Aus¬
wärtigen Amt, auf einen Krieg mit Frankreich hinintri¬
gieren und wurde noch rechtzeitig aus dem Aus¬
wärtigen Amt , hinausgeworfen : im vorigen Jahre zwan¬
gen die deutschen „Patrioten " durch ihr Geschrei die Re¬
gierung zur Entsendung eines Kriegsschiffes nach Agadir ,und wieder wurde nur mit Mühe der Krieg vermieden.Tie Belohnung all dieser „patriotischen" Anstrengungenmit einem Streifen sumpfigen Schlafkrankheitsgebiets in
Kamerun ist ganz sachgemäß und stimmt zu den übrigen
glänzenden Leistungen des deutschen Imperialismus in
Afrika.

Daß die französische Bourgeoisie in Marokko vorläufig
sich um die geträumten Schätze betrogen sieht , bedauern
wir nicht ; wohl aber bedauern wir , daß das französischeVolk die von gewissenlosen Spekulanten und Kapitalisten
eingebrockte Suppe nun auslöffeln muß.

Und auf der Balkanhalbinsel sind die Aussichten des
vom Imperialismus erfaßten Europa nicht besser. Im¬mer deutlicher kommen die Umrisse des Plans zum Vor¬
schein, nach dem die italienische Regierung für Rußland die
Kastanien aus dem Feuer zu holen und die Wirren aufdem Balkan vorzubereiten hatte. Jetzt gehts dort drun¬ter und drüber , wie man es gewollt hat , um die
Türkei aufteilen zu können. Aber schon bevor der Bär
erlegt , regt sich der Neid wegen der Teilung des Felles.Tie Oesterreicher wollten den andern zuvorkommen: aber
die Sache liegt nun so , daß die Mächte , wenn sie auf der
Balkanhalbinsel nicht Ruhe stiften wellen oder nicht stif¬ten können, vor der Gefahr des Weltbrandes stehen , und
zwar sehr dicht davor . Die „Aufteilung " ist vorläufig
sehr problematisch geworden.

So muß der Imperialismus Mißerfolg auf Mißerfolgerleiden und steigert damit von Jahr zu Jahr die Lastenund Gefahren für die Völker. Wenn sich die kapitalisti¬
schen Mächte untereinander vernichten sollten , dann würde
dies die Gewalt bedeuten, von der Karl Marx einst sagte ,daß sie gewöhnlich die Geburtshelferin einer
neuen Gesellschaft sei .

Der Kaiser in der Schweiz.
Fürstenreisen und Fürstenbegegnungen haben in

unserer Zeit zuweilen noch eine politische Bedeutung fürdie Nationen , die selbst viel zu wenig Rechte besitzen , umüber ihre Schicksale und ihre wechselpitigen Beziehungen
selbst entscheiden zu können. Aber Ser Reise , die Wil-
Helm II . nach der Schweiz gemacht hat, ist politische Be¬
deutung sicherlich nicht beizumessen . Die Schweiz hat vor
einigen Jahren den Präsidenten der französischen Republik,Herrn Fallier es , festlich empfangen , jetzt empfängt
sie den deutschen Kaiser, — die Stelling , die das Land zuden benachbarten Großmächten inne hat , erfährt durch
diese Besuche keine Aenderung . Die , Schweiz ist darauf
bedacht , ihre Selbständigkeit und Neutalität inmitten des
waffenstarrenden Europas zu wahren . ! Sie will im übri¬
gen nüt ihren großen Nachbarn in Frieden leben und vondem Fremdenftrom der Wohlhabenden !der aus allen Län¬dern in die Schweizer Gebirge fließt , hüte Profite ziehen .Wenn auch ohne politische Bedeutrng , so hat geradediese Reise Wilhelms II. ein gewisses besonderes Inter¬

esse. Es ist eine Reise in republikanisches Land ,in das Land der Milizen . Der Kaiser kann dort viel¬
leicht mancherlei sehen , was ihm sonst vorenthalten bleibt.
Auch in der Schweiz haben sich die modernen Klassengegen¬
sätze entwickelt, immer schroffer stehen sich die kapitalisti¬
sche Klasse und die Arbeiterklasse gegenüber. Aber daskleine schöne Land hat doch auf Grund seiner Volkseigen¬
schaften und seiner freiheitlichen Traditionen demokratische
Einrichtungen , die besonders im Vergleich zu den reichs-
dcutschen Verhältnissen als vorbildlich gelten können . Dazuzählt auch die schweizerische Miliz , deren Manövern jetztder Kaiser beiwohnt .

Wenn im deutschen Reichstage die Sozialdemokratenvon Volkswehr und Milizheer sprechen, so glauben unsere
Militaristen mit Achselzucken und Hohn antworten zu dür¬
fen . In der hurrapatriotischen Presse Deutschlands ist
fortwährend von Vaterlandslosigkeit und antinationaler
Gesinnung der Sozialdemokratie zu lesen , weil die Sozial¬demokratie ein demokratisches Wehrsystem erstrebt, wie esin der Schweiz bis zu einem gewissen Grade verwirklicht
ist. Dem deutschen Philister lauft eine Gänsehaut über,wenn er hört , daß Soldaten nur zehn Wochen als Rekrutendienen, daß die ausgebildeten Soldaten ihre Uniform und
Waffen bei sich im Hause behalten, daß fast sämtlicheLeute, die jetzt in die Manöver rücken, soeben noch das
Zivilkleid getragen haben. Gleichwohl ist kein Zweifel, daß
diese Miliz allen Ansprüchen voll entspricht , die zur Ver¬
teidigung des Landes gestellt werden können . Es mag also
auch für den obersten Kriegsherrn des deuffchen Militaris¬
mus nicht unwesentlich sein , die Heeresverhältnisse der
Schweis mit eigenen Augen zu sehen. Dabei wird sichniemand der Illusion hingeben, daß tief eingewurzelte
Auffassungen über die militärische Ausbildung durch einen
schnellen Blick auf manöverierende Militztruppen eine
Wandlung erfahren werden . Militärische Sachverständigekonstatierten, daß die Leistungen der Schweizer Offiziereund Truppen alle Erwartungen übertroffenhaben .

Deutsche Politik.
Angst vor der Erbschaftssteuer. Der vom Reichstage

angenommene Antrag Erzberger - Bassermann
verpflichtet die Regierung , bis zum 31 . März 1913 dem
Reichstage eine Besitzsteuervorlage zu unterbreiten . Mit
diesem Antrag sollte vermieden werden, daß die militär -
frommen Parteien sich über die finanzielle Deckung dervon ihnen bewilligten Wehrvorlagen in die Haare geraten.Die 1912 entstandenen Kosten werden nun teilweise aus
den Ueberschüssen des Reichs gedeckt , wiewohl diese lieber«
schüsse eigentlich zur Verminderung der Reichsschulden
Hütten verwendet werden sollen . Gleich nach Annahme des
Antrages Erzberger -Bassermann wurde aber ein weiterer
Antrag angenommen , der verlangt , daß unter den Besitz -
steuern auch eine Erbschaftssteuer sein soll. Die konser¬vative Presse erging sich sofort in den schärfsten Drohun¬
gen gegen die Regierung , wenn sie es wagen sollte, diesem
Wunsche Rechnung zu tragen . Mittlerweile ist der Ge -
danke einer Erbzuwachssteuer aufgetaucht und namentlichvon freikonservativer Seite stark propagiert worden . Das
Zentrum hat auch bereits zu erkennen gegeben , daß sichüber eine solche Steuer reden lasse. Nun ergreift in der
„Post " der Freiherr v . Zedlitz das Wort , um der Regierungvor Augen zu führen , daß sie die Erbschaftssteuer so ge-
stalten nillsse, daß eine Mehrheit unter den bürgerlichen
Parteien für sie gefunden werde. Eine Mitwirkung der
Sozialdemokratie erklärt er für höchst gefährlich , denn :

„Man würde die Sozialdemokratie alsdann geradezu
zu in entscheidenden Faktor im Reichstage und damit in der
Rcichspolitik machen. Es mag den Wünschen derjenigen
bürgerlichen Politiker , denen die Demokratie ein und alles
ist , entsprechen , vom vaterländischen Standpunkte aber wärees ungefähr das schlimmste , was dem Reiche in seiner Ent¬
wicklung widerfahren könnte . Es kommt daher alles daraufan, die Vorlage der verbündeten Regierungen so zu gestalten ,daß sie auch wenigstens von einem Teil der Gegner der Erb¬
anfallsteuer von 1968 angenommen werden kann. Daß diesmit der von dem damaligen Staatssekretär rm Reichsschatz¬amte , Wermuth, geplanten Erbschaftssteuervorlage der Fall
gewesen wäre, darf billig bezweifelt werden .

"
Daß dem Reichstage eine Vorlage zugeht, die in irgendeiner Form die Erbschaften belasten soll, darf als bestimmt

angenommen werden . Die Taktik der Reaktionäre ist nurdarauf gerichtet, dieser Steuer ein Feorm zu geben , die
sic den Besitzenden nicht fühlbar macht . Das kann natüc-
lich nur dann geschehen, wenn diese Steuer so gut wie
nichts einbringt , insbesondere wird den Agrariern eine
Ausnahmestellung eingeräumt werden sollen . — Dieserelende Volksbetrug wird freilich nicht so leicht gelingen ,jedenfalls wird die Sozialdemokratie nichts unterlassen,um dieses Manöver in der breitesten Oeffentlichkeit alsdas zu enthüllen , was es ist — nämlich dreister Schwindel,



Gelte 2 .
Die Preissteigerung der letzten Jaherzehnte . Es ist

jetzt gerade ein Jahr her, da setzte die Teuerung ein. La¬
tent war sie ja schon längst, aber damals gingen auch dem
Kurzsichtigsten die Augen auf , und der Unwille über die
ungünstigen Lebensverhältnisse in unserm so sehr ge¬
liebten Deutschland wurde stark vernehmlich. Doch Pfaff
und Junker verstanden es meisterlich , die noch Allzuvielen
wieder zu beruhigen . Der Unwille derer, die sich so gar
,leicht von den beiden nasführen lassen , ward besänftigt
durch die Künste derer , die die Wahrheit über alles lieben
sollen . Und der Junker schnarrte dazu,, daß der Bürger
fleißig das Maul hielt. Doch die Tatsache der Fortdauer
der Teuerung strafte die Beschwichtigungsphrase, sie sei
„nur eine vorübergehende"

, sie sei eine „Schickung Got¬
tes "

, Lügen. Und heute gelingt es nicht mehr, das auch
dem Dümmsten weis zu machen , ohne daß es ihm schwarz
vor den Augen wird .

Der Ernteausfall beeinflußt ja unzweifelhaft die
Preisbildung der Lebensmittel . Aber eigentümlich: selbst
der beste Ernteausfall war seit den 80er Jahren nicht im¬
stande, die Aufwärtsbewegung der Lebensmittelpreise
merklich aufzuhalten , höchstens , daß er das Tempo dieser
Bewegung etwas verlangsamte . Die Teuerung ist , wie
der , der die Preistendenzen in den einzelnen Jahren und
in den verschiedenen Ländern verfolgt , leicht feststellen
kann, keine vorübergehende , aber auch keine
nationale . Darüber gibt uns ein Büchlein Auskunft ,
das unter denr Titel : die Preissteigerung der letzten Jahr¬
zehnte . Don Prof . Dr . Franz Eulenburg . (Verlag G. B.
Teubner , Leipzig ; 96 Seiten . Preis 2,40 Mk .) erschienen
ist . ES zeigt uns , daß nicht nur die europäischen Länder ,
sondern auch die amerikanischen unter demselben Drucke
der andauernden Preissteigerungen zu leiden haben, und
zwar laufen die Steigerungskurven in fast allen Ländern
ziemlich parallel , nur mit dem Unterschied , daß die Teue¬
rung in Ländern mit Einfuhrzöllen (Deutschland,
Union) raschere und stärkere Fortschritte
macht als in solchen ohne solche Zölle (England ) , ein
Beweis, welche kaufkraftschädigende Wirkungen die Zoll¬
politik Deutschlands ausübt .

Als Muster entnehmen wir dem Büchlein folgende Zah¬
len , die den Preisanstieg der Waren seit 1900 einesteils
in England , andernteils in Deutschland verdeutliche. Waren
die Durchschnittspreise für die eingeführten Warengrup¬
pen der Jahre 1890 bis 1899 gleich 100 , so stiegen sie in
England für Getreide in den Jahren 1901 bis 1906 auf
101, 1906 bis 1910 auf 109 und 1911 auf 116, während
Deutschland in denselben Zeiträumen die Zahlen 100, 117
und 114 aufzuweisen hat . Aehnlich ist es mit den ani¬
malischen Nahrungsstoffen . England weist für dieselben
Zeitabschnitte die Preisziffer 104 , 111 und 113, während
Deutschland mit 103, 120 und 122 figuriett . Englische
Kolonialwarenpreise sind mit 71 , 76 und 97 , deutsche mit
102 , 106 , 132 angegeben. Textilstoffe zeigen folgende
Tendenz : in England 96 , 104 und 136, und in Deutsch¬
land 113, 134 und 132 ; letztere Ziffer ist die einzige, die
England unter ist . Bei Metallen finden wir bei der eng¬
lischen Aufstellung 120 , 176 und 131 und bei der deutschen
114 , 136 und 145. Aehnlich ist es mit Brenn - und Leucht¬
stoffen bestellt , wo die Zahlen 106, 116 und 123 für Eng-
laut » und 117, 182 und 132 für Deutschland die Preis¬
bewegung fixieren.

Kaiserbegeisterung in einer Jdiotenanstalt. In dem
„Liegnitzer Tageblatt " wurde mitgeteilt , daß in der
Jdiotenanstalt bei Liegnitz am Sedantage die 600 Anstalts¬
insassen eine schöne Sedanfeier veranstaltet haben. „Viele
der Idioten "

, heißt es in dem Bericht, „trugen stolz ein
Lampion , andere fangen eifrig patriotische und geistliche
Volkslieder. Von den weiblichen Zöglingen hatten sich eine
Anzahl sinnig maskiert , und Kaiserhochs wurden auch aus¬
gebracht .

" Daß sogar Idioten pattiotisch gedrillt werden,
ist denn doch selbst einem bürgerlichen Blatt , der „Bres¬
lauer Morgenzeitung "

, zu arg . Es protesttert dagegen,
daß man Idioten zu patriotischen oder religiösen Kund¬
gebungen irgendwelcher Art anhält . Es gebe schon Men¬
schen genug, deren „Patriotismus " so groß fei , daß sie bei
seiner Betätigung Idioten ähneln . Die größte Herab¬
würdigung und Geschmacklosigkeit liege jedoch in dem

UletM 4er Vorhang fällt
Aus der Komödie des Lebens .

Roman von Jonas Lie .

t ( Fortsetzung .)
„Du bist ein Held, Mathias Wiig — ein Held ! " rief

Wangenstein begeistert. „Das nenne ich eine Tat ! Wenn
du nun nur noch dieses ewige Spotten und Höhnen bleiben
lassen möchtest. Das riecht noch immer nach der Hefe des
Schnapsglases . Zum Beispiel so was , wie daß die Men¬
schen alle hohle Blasen sind und dergleichen — wo du doch
weißt , daß du selbst —"

„Hm — ja — du magst recht haben. Aber siehst du,
man kann solche kleine Schweineblasen immer noch zum
Schwimmen gebrauchen — zur Erheiterung , anstatt der
altul , vergänglichen, die man im Glase suchte. Es ist eine
Âut Auferstehung in höherer Gestalt — müßte eigentlich
als Verbesserung belohnt werden ! "

„Schon wieder sattrisch I Ich versichere dir — es hat
einen bösen Geruch. Aber da haben wirs ja ! Da liegt
der Hase im Pfeffer ! Gerade dieser Teufel der Satire in
dir — dein Mangel an jeglichem Glauben und Ideal ist
am Trinken und all dem andern schuld. Hättest du dich
und deine Gaben in den Dienst einer Idee gestellt — dein
Lebensweg, Mathias , hätte Meilen und Meilen weit vom
Schnapsglase weg gelegen .

"
„Ja ja — mag sein . Aber meine ganze Veranlagung ?

Ich möchte wohl wissen , ob nicht trotzdem in mir immer
der Schlamm vom Grund aufgestiegen wäre . Es gehört
ein starkes Gewissen dazu, sein Auge vor all den Gegen¬
sätzen zu verschließen , die des nachts hervorsteigen und
einen umtanzen und verhöhnen - Pfui Teufel über
das ganze Leben! Ueber das meine wenigstens ! Dich
meine ich nicht ! Du schlügst, daß es klingt, an das ritter¬
liche Schwert an deiner Seite ! "

Wangenstein hörte augenscheinlich nicht mehr auf ihn.
Seine Aufmerksamkeit war auf eine junge Dame gerichtet ,
die wiederholt — etwas ratlos und unschlüssig , wie es
schien, bei dem Messinggeläüder der Treppe sichtbar wurde.

Samstag, den 7. September 1912 .
Kaiserhoch der mehr als 600 Idioten , Wesen , die aus dem
Reich menschlichen Fühlens und Erkennens ausgewiesen
wurden.

Ausland.
Oesterreich.

Der bestechliche Etwas . Der „Pesti Hirlap" brachte Auf¬
sehen erregende Nachrichten über eine Bestechungsaffäre , in die
der Banns und königliche Kommissär von Kroatien , Cuvaj , ver>
wickelt erscheint. Dieser soll nämlich sein« Dtellung dazu be¬
nutzt haben , um NodariatSkandidaten gegen entsprechende Zah¬
lungen Notariate zu übergeben . In einzelnen Fällen, so wird
behauptet , teilte er die schm bestehenden Notariate, in anderen
Fällen schuf er neue . Auch seinen Schwiegersohn habe er mit
Uebergehung von verschiedenen Zwischenstufen in eine weit
höhere Rangklaffe gebracht . In er nein einzelnen Falle wird ihm
vorgewoffem , 50000 Kronen erhalten zu haben . Angeblich soll
dieses Geld für Wahlzwecke bestimmt gewesen sein.
Süd -Amerika

Die Schulden Benezurla» . Wie dem „Ftnanzherold" mit¬
geteilt wird , wird Venezuela im Laufe de» Jahres 1912 in
der Lage sein , den Rest der aus dem Washingtoner Protokoll
entstandenen Schulden an die verschiedenen ausländischen
Staaten vollständig abzutragen . Es besteht Ne Ab¬
sicht, die freiwerdenden Mittel für Wegebauten , Trans¬
port v e r bes s er ungen ufw . zu verwenden , ferner zur
Belebung des Einwandererverkehrs und der Kolonisation ,
sowie für verschiedene wirtschaftliche Zwecke .
Nord -Amerika .

Standrecht. Weyen der Gewalttätigkeit der Kohlenarbeiter
in Charlestown (Westvirginia) , die in den Streik getreten
sind, ist Dienstag das Standrrcht verhängt worden . Während
der ersten 12 Stunden beschlagnahmte die Miliz 200 000 Pa¬
tronen , 7 Maschinengewehre , 1800 Flinten , sowie eine Menge
Revolver .

Badische Politik.
Ueber Staat und Kirche

brachte die „Bad . Landeszeitung " in ihrer Nr . 414
(Abendblatt) einen Artikel, der ein Produtt echt national¬
liberaler Halbheit und lediglich von der Angst dikttert ist.
Zunächst ist die Behauptung , daß die Religion außerhalb
der Kirche im allgemeinen zu einem unklaren Gefühl zu»
sammenschrumpft und jeder zielbewußten Kraft entbehre,
eben nur eine Behauptung . Man könnte ebensogut das
Gegenteil behaupten und mit zahlreichen Beweisen belegen .
Der Fall Traub und anderes zeigt doch zur Evidenz,
wie es um die Religion gerade bei denen bestellt ist ,
die sich als Hüter derselben auffpielen. Der Artikel der
„Bad . Landeszeitung " stützt sich auf die nicht zum Zentrum
gehörigen Katholiken, denen man mit der Forderung der
Trennung von Staat und Kirche und der Schule von der
Kirche nicht vor den Kopf stoßen dürfe. Diese Katho-
liken , von welchen die wenigsten ihren kirchlichen Pflich-
ten genügen, haben '

sich über dieses Problem noch nie den
Kopf zerbrochen . Wer diese Dinge objektiv beurteilt , wird
mit uns zu der Ueberzeugung kommen müssen , daß der
Zustand von heute auf die Dauer unhaltbar ist . Der
Staat als solcher hat nach den Grundbesttmmungen seiner
Verfassung einen religiös neutralen Standpuntt
einzunehmen : er hat also auch jenen Staatsbürgern gegen¬
über, die mit den heute bestehenden Kirchengemeinschaften
gebrochen haben, sich ebenso neutral zu verhalten , wie gegen¬
über den verschiedenen Konfessionen angehörenden Staats¬
bürgern . Das aber tut der heutige Staat nicht . Erst dieser
Tage ist in Baden ein Unterlehrer gemaßregelt worden,
weil er nicht mehr auf dem Boden einer positiven Religion
stand. Die Juden werden allen Verfassungsbestim-
niungen zum Hohn immer noch nicht als gleichberechtigte
Staatsbürger behandelt . Von dem Mißbrauch der
Religion seitens der kirchlichen Korporationen zu weltlichen
Machtzwecken gar nicht zu reden. Wem es wirklich ernst
darum zu tun ist , die Religion aus dem politischen Streit
herauszuheben , der kann gar keinen andern Standpunkt
einnehmen, als den der v ö l l i g e n T r e n n u n g der
Kirche vom Staate . Dabei käme die Religion als

„Ich höre, daß Sie Landsleute sind ! " grüßte sie nun
etwas zaghaft , und fuhr dann , wie um Entschuldigung bit-
tend , fort : „Man weiß gar nicht , wo man eigentlich wohnt
hier in dieser Weitläufigkeit . Geradezu verirren kann
man sich zwischen all den Kajüten . Muß ich wohl dort
hinüber oder die Treppe hinunter , um zu Doktor Angels
Familienkajüte — Nummer 45 — zu kommen ?"

Wangenstein lüstete den Hut und fuhr mit der Hand
leicht durch sein schwarzes , lockiges Haar . Nachdem er mit
verstecktem Lächeln im Blick die junge Dame gemustert
hatte , sagte er mit einem gewissen väterlichen Bedauern :

„Herrgott , was wollen Sie zartes Blümchen, drüben in
Amerika? "

„Unser bekannter Landsmann Wangenstein, Fräulein !
Immer galant — immer mit ein paar schönen Worten auf
der Zunge ! " stellte Wiig vor. „Meine Wenigkeit —
Photograph Mathias Wiig .

"
„Fräulein Mailand — Pianistin . Ich reise nach

Amerika, um dort zu versuchen , als Lehrerin mein Brot zu
verdienen . Und" — fügte sie hastig hinzu — „ich habe
es übernommen , ei» Kind hinüber zu seiner Mutter zu
bringen . Der Kleine sitzt nun gewiß voller Angst unter
all den fremden Menschen. Ich hatte mit einem der Kell¬
ner zu sprechen, " führ sie nervös fort . „Wäre ich nicht so
glücklich gewesen , die Kajüte neben der von Doktor Angel
zu erhalten , — ich weiß nicht , was ich hätte tun sollen !
Glauben Sie , daß es hier hinunter geht?"

„Nein — nein — gerade nach der andern Seite, " er-
klärte Wangenstein und wies ihr mit dem Finger die
Richtung. In seiner Stimme lag etwas Kommandie¬
rendes .

„Sie müssen üb» das Deck . Nummer fünfundvierzig
ist auf der andern Seite . Ich werde Sie hinbringen —"

„ Ich helfe Jhnell," wiederholte er tröstend, während er
der jungen Dame ttlgte , und Wiig hörte, wie er ein Ge-
spräch einleitete , indem er begann :

„ Eine havariert Existenz , Fräulein - ein Schiff¬
brüchiger, dieser V?ig. Ich habe ihn in meiner Schulzeit
gekannt !

"
Die „R" in „havariert " rollten sicher und kraftvoll

zwischen Wangenstetts starken, tadellosen Zähnen hervor —
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solche nicht zu Schaden, ganz im Gegenteil. Soweit die '
Religion Lebensmacht und nicht Mittel für weltliche Herr -
schastsgelüste ist , käme sie dann viel mehr zur Gelttrng als
heute. Auf diesem Standpunkt stehen sehr viele Geistliche
aller Konfessionen und es sind das nicht die schlechtesten.
Zwischen Religion und Religion ist ein großer Unterschied .
Das spanische Volk ist gewiß sehr religiös , aber daß diese
Religion für Spanien eine Lebensmacht ist , wird auch bte
„Bad . Landeszeitung " nicht behaupten wollen. Ueberhaupt
was heißt „echte wirkliche " Religion ? Mit diesem Be¬
griff läßt sich nichts anfangen , denn darunter versteht jeder
etwas anderes .

Der moderne VerfaffungSstaat steht außerhalb
j e d e r R e I i g i o n , er hat jeden seiner Staatsbürger ,
ganz gleich, was er in religiöser Beziehung denkt , gleich
zu behandeln. Aber eben deshalb muß die Religion frei
von jeder staatlichen Beeinflussung sein , die Religion ist
Sache der Kirche und religiösen Korporationen , aber nicht
Sache des Staates .

Die Nationalliberalen sind eben in dieser wie in so
mancher anderen Frage aus Angst auf halbem Wege
stehen geblieben.

Zur Fleischteueruug.
In der regierungsoffiziösen „Karlsruher Zeitung * war

am Donnerstag zu lesen : „Die Fleispreise sind seit
Anfang d . M . zum Teil abermals wesentlich in die
Höhe gegangen . Während Ochsen- , Rind - , Kuh- und
Kalbfleisch im Preise gleich geblieben sind , erhöhte sich der¬
selbe beim Schweine fleisch (mit Schwarte und Beilage)
von 90 auf 94 Pfg . , Schweinebraten und Kotteletts von
l00 auf 106 Pfg . , eine bedenkliche Erscheinung
beim Eintritt in den Herbst oder besser gesagt —
in den Winter . Die Brotpreise erleiden im Sep¬
tember gegenüber dem Vormonat keine Verände -
tun g" .

Bo « der protestantischen Kirche .
In einem kirchlich-liberalen Blatte finden wir folgend-

Anzeige:
„Wer ? von theolog . liberalen Geistlichen und Nichtgeist¬

lichen würde sich mit uns , einer bereits erheblichen kleinen
Anzahl kirchlich Liberaler, zu einer neuen besonderen
kirchlich - liberalen Vereinigung aus den be.
kannten Gründen zusammenschließen ? Anme Lun¬
gen ustv. . .

Wenn solches schon vor dem Bekanntwerden deS Ur¬
teils gegen den Pfarrer Traub geschah , was wird erst jetzt
geschehen, wo dieses in die Reihen der liberalen Protestan¬
ten eine so ungeheure Erregung gettagen hat ?

Die Fortschrittliche Volkspartei
hält ihren diesjährigen Parteitag vom 4 —7. Oktober in
Mannheim ab . Außer reichlichem Festprogramm ist
auch eine Fülle von Vorträgen , von Anträgen vorgesehen ,
so daß die 3*4 Tage , die für den Parteitag festgesetzt sind ,
kaum ausreichen könnten. Zur Arbeiterfrage liegt ein
einziger Antrag vor, der über Allgemeinheiten nicht her¬
auskommt . Dagegen liegen zur Frauenfrage mehrere Re¬
solutionen vor, die die Gleichberechtigung der
Frau verlangen , die bekanntlich in dem erst vor wenigen
Jahren aufgestellten Programm der Fortschrittler aus¬
drücklich nicht ausgesprochen ist . Zur Wahltakttk fordern
einige Anträge , daß vor dem Abschluß von Kompromissen
die Wahlkreisverttauensmänner zu hören find ; ein andrer
Antrag wünscht in das Parteiprogramm die grundsätzliche
Bestimmung ausgenommen , daß für die Zukunft jedes
Wahlkompromiß mit dem Zentrum und Konservativen, als
mit den fortschrittlichen Grundsätzen unvereinbar , abzu-
lehnen sei.

Die Arbeiten am Bahnba « Singen -Beuren ,
die durch den finanziellen Zusammenbruch des Unterneh-
niers Ell aus Heidelberg unterbochen worden waren , sind
nun wieder ausgenommen worden. Bauunternehmer Stei¬
ger in Freiburg wird sie weiterführen .

In der kürzlich in Heidelberg stattgehabten Versamm¬
lung der Gläubiger im Konkurse Ell wurden recht merk¬
würdige Dinge , aufgedeckt . Nach den Ausführungen des

„Havariert ! Klingt es nicht wie ein leerer Wagen,
der über die Pflastersteine raffelt?" murmelte der Photo¬
graph . „ Er hat freilich niemals auch nur so viel -wie
Zahnschmerzen gehabt ! "

*

Auf der Meereshöhe hatten sich nach und nach zahllose
Lichter entzündet — in rotem , grünem und gelbem Schein
- - wie leuchtende Fackeln .

Man befand sich noch immer in der Segelroute für die
Hunderte von kleinen und großen Schiffen, die von und
nach Europa fuhren . In Queenstown sollte die letzte Post
an Bord genommen werden. Immer klarer und ttarer
brach sich der Feuerschein gegen den abnehmenden Tag .
Ein von Wolken zerrissener, dunkelroter ' Sonnenschimmer
lebte noch fern am Horizont.

Immer mehr reisemätzigen Erscheinungen zeigten sich
auf Deck. Sie spazierten umher oder suchten sich einen
ruhigen , gedeckten Platz , wo sie bleiben und sich unterhal¬
ten konnten im Schutze des Pavillons oder der Rauchsalons.
— Vereinzelte Worte und abgerissene Stücke von Gesprä¬
chen zogen vorüber und verloren sich im Winde.

Die Zeit des Diners näherte sich .
Drunten im Reiche der Damen gab die Toilettenftage

Veranlassung zu den verschiedensten Erwägungen .
Man wählte und verwarf — man nahm Bänder und

Schmucksachen und legte sie wieder fort — man besah die
Frisur mit dem Handspiegel und brachte sie mit ein paar
letzten Griffen in Ordnung .

In einer der Kajüten stand eine junge Dame zwischen
umhergestreuten Reiseutensilien, ferttg bis auf das Kleid,
das sie noch Überwerfen mußte , während von nebenan die
Eltern zur Eile antrieben .

Mit einem Schrei fuhr sie zusammen, als die Tür plötz¬
lich aufgerissen wurde und ein aufgeregtes , schwarzbärttges
Männergesicht hereinblickte .

„ Ich bin Wohl fehlgegangen? Ist das nicht meine
Kajüte ?" ftagte er bestürzt, indem er sich umsah .

„Nein , gewiß nicht ! " rief sie wütend und warf die
Tür zu.

(Fortsetzung folgt.)
'
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kaufmännischen Sachverständigen seien die Bücher regel¬
widrig und unklar geführt worden ; auch wird vermutet .
Laß die alten Bücher durch neue ersetzt worden sind , um
den Fehlbetrag von 46 000 Mk. zu vertuschen. Falls das
neu gegründete Hartsteinwerk Hegau in Hilzingen nicht
in die Masse einbezogen werden kann, (an das Frau Ell
5000 Mk. Geschäftsanteil anzahlte ) , kommt für die Gläu¬
biger wenig heraus . Selbst wenn die Generaldirektion
der Bad . Staatseisenbahnen die Bürgen für 110 000 Mk.
noch ersatzpflichtig macht , wird die Unterbilanz 20 OM Mk.
überschreiten. Für die Gläubiger Ells bestehen also recht
schlechte Aussichten.

Statistik über die Stenerdefraudation .
Nach den Angaben der Großh . Zoll - und Steuerdirek¬

tion sind im Jahre 1911 im Großherzogtum 10 245 Straf¬
fälle in bezug auf die Landessteuern , Zölle und Reichs¬
steuern anhängig geworden , gegen 11132 im Vorjahr ,
mithin 878 Straffälle weniger . Die Zahl der erledigten
Fälle belief sich auf 10 338 (1910 : 11191 ) . Bestraft wur -
den 3828 Personen , und zwar 869 wegen Hinterziehung zu
insgesamt 331 701 Mk. und 2959 wegen Ordnungswidrig¬
keit zu insgesamt 18 057 Mk. In 6039 Fällen wurde Ver¬
warnung erteilt , 243 entledigten durch Niederschlagung ,
>435 durch Einstellung des Verfahrens . 49 Fälle wurden
gerichtlich erledigt .

Das Beschwerderecht der Gemeindebeamten.
Der Verwaltungsgerichtshof in Karlsruhe

chatte sich mit einer Klagesache zu beschäftigen, bei der es sich
«rat bas Beschwerderecht der Gemeindebeamten gegen die Dienst¬
entlassung nach § 38 , Ws . 3 und 5 der Gemeindeordnung und
um die Disziplinargewalt der Gemeindeverwaltungsbehörde
handelte . Das Gericht gelangte zu folgender Auffassung : Das
durch die Novelle vom 26. Sept . 1910 geschaffene Besch w erd e-
r ech t des § 138 , Ws . 3 Gemeindeordnung (§ 42 , Abs. 3 Städte¬
ordnung ) bezieht sich nur aus solche Gemeindebeamte, deren
Anstellungsverhaltnisse im Sinne des § 31 Gemeindeordnung
•(§ 31 Städteordnung ) auf öffentlich - rechtlicher
Grundlage (durch Ortsstatut ) geregelt sind und es ist nur
hei solchen Dienstentlassungen gegeben , die durch öffentlich-
rechtlichen M der Gemeindeverwaltung auf Grund eines sol¬
chen Ortsstatuts und in 'dom durch dieses geordneten öffentlich-
rechtlichen Verfahren verfügt find. Auf andere Arten des Aus -
scheidens von Gemeindebeamten aus dem Dienste, wie ins¬
besondere bei der einfachen Geltendmachung des gesetzlichen
oder vertragsmäßigen Kündigungsre .chts durch die Ge¬
meinde auf Grund eines privatrechtlich geordneten
Dienstverhältnisses finden die bezeichneten Gesetzesbestim¬
mungen keine Anwendung. Der Umstand, daß die Kündi¬
gung ,wegen dienstwidrigen Verhaltens " erfolgte, vermag den
bürgerlichen Charakter des Vorganges nicht zu ändern . Durch
die Disziplinavbeftlgnisse der Staatsverwal tungs -
ib eh 3 r Id e gemäß 88 33—37, 38 , Abs. 1 Gemeindeordnung
188 37—41 , 42 , Abs. 1 Städteordnnng ) wird die Disziplinar¬
gewalt 'der Gemeindeverwaltungsbehörde über ihre Beamten
nicht berührt ; denn jene Bestimmungen verfolgen offensicht¬
lich einzig und allein den Zweck , behufs Wahrung des staat¬
lichen Interesses an einer geordneten Gemeindeverwaltung die
Staatsvevwaltungsbohörde mit gewissen Machtbefugnissen den
Gemeindebamten gegenüber auszustatten , nicht aber den Zweck ,
die Gemeindeverwaltungsbehörde in der Ausübung der Dienst-
gewalt über ihre eigenen Beamten zu beschränken .

Die Hagelschäden des Jahres 1912 . Bei der zum badischen
Staat in einem Vertragsverhältnis stehenden Norddeut¬
schen Hagelversicherungsgesellschaft waren im
laufenden Jahre bis zum 31. August Feldgewächse im.
Werte von einer Milliarde und 40,7 Millionen Mark ver¬
sichert . Bis jetzt wurden 81 600 Schäden mit zusammen
49,8 Millionen Mark Hagelschaden angemeldet ,
gegen 22 358 mit 31,3 Millionen Mark im gleichen Zeitpunkt des
Vorjahres .

Jugendbewegung.
Der gute Ton in der kathol. Jugendzeitschrift „Der treue

K̂amerad". Bekanntlich wacht die bürgerliche und mit ihr die
schwarze Presse mit Avgusaugen über alles , was mit der freien
Jugendorganisation zusammenhängt . Vor allen Dingen zitiert
man mit Vorliebe Notizen aus der Zeitschrift „ Arbeiterjugend ",
ta zu beweisen, wie notwendig es ist, die Jugend in „natio¬
nalem " und „ christlichem " Sinne zu erziehen. Aus welcher
Höhe sich die Schreibweise des „Treuen Kamerad" bewegt, zeigen

nachstehende Stichproben . Einem ' Herrn , der sich im Eisenbahn»
zug über den Darwinismus unterhält , wird in diesem christ¬
lichen Organ die Antwort zuteil :

Nun , mein gescheiter Herr , das glaub ich nicht , daß Sie
van einem Affen abstammen, denn ein solcher Ochs , wie Sie
einer find , kann doch nur von einer Kuh kommen .

Ein Artikel , der sich mit der Entstehung und Entwicklung
der proletarischen Jugendorganisationen besaßt , schließt mit
den Worten :

Wie alt bist du denn eigentlich schon , du sozialistisches
Bürschchen? (Gemeint ist damit die freie Jugendorgani¬
sation . D . Red . ) Kleinlaut antwortet er : 10 Jahre ! Dann
mußt du aber still sein und hast gar keinen Grund , frech zu
werden , wir sind ja fünf - und sechsmal so alt wie du !

Nach solchen Leistungen hätte man alle Ursache , Knigges
Umgang mit Menschen in den eigenen Reihen mehr Eingang
zu verschaffen.

A« der MMermNftMW in Bilm,
(Stichproben aus den Jahren 1864 bis 1910 .)

Einwohner Zunahme Stadt - Landgemeinden
1864 1428 0S5 58 744 370878 1057 157
1867 1 484 970 6 935 383 001 1051 969
1880 1570 254 63075 493 722 1076 632
1900 1 867 944 142 480 772 622 1 095 322
1905 2 010 728 142 784 878129 1 132 599
1910 2 142 833 132 105 1001161 1141 672

Es kommen seit 1897 zwölf Eingemeindungen in
Betracht .

In demselben Zeitraum ist die Summe der Bevölke -
rungsziffern in allen Gemeinden unter 2M0 Ein¬
wohnern zurückgegangen :

unter 500 Einw. 500 - 1000 E. 1000—2000 E. Zusammen
1864 210 633 358 735 441395 1 010 763
1910 198 868 320 050 389 828 908 746

Bei den Gemeinden mit mehr als 2000 Ein -
w o h n e r n ist die Zunahme der Bevölkerungsfumme eine
stetige gewesen ; in den Gemeinden bis zu 2000 Einwoh¬
nern verzeichnet nur das Jahr 1867 einen Rückgang .

Bevölkerung der Gemeinden über 2000 Einwohner.
Zusammen 5000— 20000 20000—100000 über 100000

1864 417 272 116 987 60 917 —
1900 946 217 171 573 263 628 141131
1905 1096 624 202 924 207 821 274 942
1910 1 234 087 224 960 258 079 328 215

Nach dem Geschlecht hatte die Zusammensetzung
der Bevölkerung folgende Ziffern :

Männliche Weibliche Aktive Militärpersonen
1864 700 424 727 611 7 623
1910 2142 833 1059 579 23288

Nach der Religion :
Kathol . Evang . Sonst . Christen Israel . Ohne Bekenntnisse

1864 929985 470425 2 369 25234 22
1900 1131689 704058 5563 26132 552
1910 1 278836 826364 5 408 25896 6329

Vergleicht man die Entwicklung der 19 badischen
Städte , die heute über 80M Einwohner zählen , für eine
hundertjährige Periode (1812/1910 ) , so ergibt sich
eine Einwohnerzahl von

101931 (Mannheim 18 213 , Karlsruhe 13 727 ) und
737 669 // 193 902, // 134 813) .

In der Zeit 1905/10 betrug die Bevölkerungszunahme
dieser Städte 75 404 .

Das Gemeindevermögen dieser 19 Städte be¬
trug im Jahre 1910 insgesamt 421 336 996 Mk. ; die
Schulden 284095631 Mk.

Die laufenden Ein nahmen dieser Städte betrugen
zusammen auf 1 . Jan . 1911 im Soll : 110 220 314 Mk. ;
die laufenden Ausgaben : 111315 622 Mk. ; die Ein¬
nahme - Rückstände (ohne Grundstock ) : 6017 850 Mk.

A. Gk .

Soziale Rundschau .
Aerztliche Anordnungen stehen über dem Geschäftsinteresse.

Die fünfte Kammer des Berliner Kauftnannsgerichts hat in
folgendem Fall entschieden , daß das Gesundheitsinteresse des
Angestellten den Geschäftsinteressen vorgeht. Die Klägerin ,
eine Buchhalterin , fühlte sich krank und ging zum Arzte. Dieser

stellte fest, daß die Buchhalterin wogen eines HerzklappenfchlerS
ihre Tätigkeit sofort einstellen müsse , wenn ihre Gesundheit nicht
erheblich leiden solle . Der Arzt verardnete schleunige Abreife
ins Gebirge . Obgleich er der Patientin dringend riet , mit der
Abreise keine Stunde länger zu warten , nahm sich diese am
nächsten Tage doch noch die Zeit , ganz früh ins Geschäft zu
gehen , die Pultschlüssel abzuliefern und dem ältesten Angestellten
im Geschäfte zu hinterlassen , daß sie auf ärztliche Anordnung
sofort verreisen müsse . Der Prinzipal weigerte sich, das Gehalt
während der Krankheitszeit zu zahlen, und auf seinen Antrag
wurde vom Gericht ein Gutachten des behandelnden Arztes ein¬
gezogen . Das Gutachten bestätigte aber nur das , was der Arzt
der Patientin seinerzeit mündlich gesagt hatte ; nämlich , daß sie
ohne Verzug ausspannen müsse . In der Verhandlung machte
der beklagte Prinzipal geltend , trotz des Anratens des Arztes
hätte die Buchhalterin so viel Interesse fürs Geschäft haben
müssen , wenigstens vor ihrem Fortbleiben noch die Bücher in
Ordnung zu bringen und die Kaffe zu übergeben. Der Be¬
klagte bestreitet , daß die Klägerin an der Erledigung dieser für
das Geschäft so wichtigen Arbeiten durch ihre Krankheit gehin¬
dert wurde . Trotz dieser Einwände verurteilte das Kaufmanns -
gericht den Prinzipal antragsgemäß zur Zahlung des Gehalts .
Selbst wenn es objektiv unwahr wäre , daß Klägerin arbeitsun¬
fähig war , sei ihr in diesem Falle das Gehalt guznsprechen .
Wenn der behandelnde Arzt sagt : „Sie müssen sofort Ihre
Tätigkeit einstellen"

, so ist der Angestellte berechtigt , danach zu
verfahren , auch wenn das Geschäftsinteresse darunter leidet.
Das Interesse der Wiederherstellung der Arbeitsfähigkeit geht
voran .

Die Unfallgefahren in der Holzindustrie. Vor Wochen
diente in Berlin eine Ausstellung als Anschauungsmittel für
jeden sozial Interessierten . Es war dies die im Berliner Ge -
werkfchaftshaus eingerichtete Ausstellung : „ llnfallgefahren in
der Holzindustrie "

. Sie bot eine Menge lehrreichen Materials -
Die Münde im Ausstellungsraum waren behängen mit Ab- ,
bildungen von Avbeitsräumen und verkrüppelten Händen. Eine
eigenartige Ausstellung ! Für viele, für die Allzugedankenlosen
Wohl etwas Abstoßendes. wie alles , was die Wahrheit ans Ta¬
geslicht zerrt ; für viele satte Genühlinge etwas, was ihnen
Abscheu erregt ; für manche aber , denen das Herz am rechten
Fleck sietzt, etwas , was Mitleid , Entsetzen und ' Empörung her-
vorrnft !

Lassen wir den Bericht des „Vorwärts reden:
„- Was man schaudernd eMickt , sind keine Kon¬

struktionen , sondern der scheußlichen Wirklichkeit entstam-
mende Photographien . Da sieht man durch häßliche Narben
abgeschlossene Armstümpfe , 'dort Handreste in allen möglichen
Kombinationen vorhandener und fehlender Finger . Manch-

, mal gehört sehr viel Fantasie 'dazu, um in der formlosen Masse
eine ehemalige Hand zu erkennen. Und die Abbildungen
einer Reihe Betriebe lassen schon eine der Unfallnffachen in
die Augen springen . Da sieht man Maschinen fast ganz zwi¬
schen Hölzer verbaut , in dunkeln Räumen gelegen , wo erst
künstliches Licht das Arbeiten gestattet.

Andere Abbildungen zeigen, iiwe mustergültig» Betriebe
eingerichtet sein sollen .

"

Durch diese Photogramme bekommt man jedenfalls eine
Anschauung von der Zerstörungswut der Schneidwerkzeuge , wie
man sie besser nicht erhalten kann . Sie zeigen aber auch , daß
gegen diese Zerstörungswut angekämpft werden muß und kann .
Der Technik ist es möglich , ihr ein gebieterisches Halt ! zuzu¬
rufen . Die Anbringung der Schutzvorrichtungen aber kosten
Geld . Me Unkosten aber erregen in den Unternehmern eine
Abneigung gegen die Neuerungen und unterlassen deren An¬
schaffung. Infolgedessen verlieren die Techniker die Lust , solche
Vorrichtungen zu ersinnen und der Zerfleischungswut der
Messer, Sägen und Fräßer ist weiterhin Tür und Tor geöffnet.
Hier sollte der Staat eingreifen ! Freilich ein Staat , der zur
Befriedigung seiner Kriegsgelüste Milliarden in Mordwerk-
zeugen verpulvert , wird nie zu haben sein für Bestrebungen,
die dos Morden und die Blutgier der industriellen Maschinen
aufzuhalten suchen . Er veranstaltet lieber Ausstellungen worin
die Trefflichkeit seiner Mordmafchinen gezeigt wird.

Da solche Ausstellungen der Verkrüppelungen ungeheuer
aufklävend wirken , fällten sich die Gewerkschaften dieses Mittel
nicht entgehen lassen und es recht oft anwenden. So ein Saal
voll Photographien von Verstümmelung redet agitawrifch ein-
dringlicher als alle Statistik , Berichte und aufreizende Reden .
Sie machen ^ jede Ausrede unmöglich; da gibts nichts abzustrei¬
ten . Sie zeigen : So wars und nicht anders . Was agitiert
schlagfertiger als die Photographie ! Was haben bis jetzt alle
Berichte der Fabrikinspektionen genützt. Was helfen Kontrol¬
leure und Schutzkommissionen. Ihre Berichte verstanden in
Aktenschränken! Hängt aber die Photographie eines Arm- oder
Beinstumpfes weithin sichtbar ans : „Sie schreit auch dem
Schwerhörigsten in die Ohren : Du bist mit schuld am Verbluten
des Besitzers dieses Stumpfes , wenn Du nicht mithilfst, die
Mordlust der Maschinen zu bändigen .

"

16. intttmiiomler SceibenfterftonflreB.
Am 2 . und 3 . September fanden die Kongreßsitzungen des

,18 . internationalen Freidenkerkongresses in Dtünchen statt . Es'wurde zunächst das Thema behandelt : „Das Freivenkertum und
seine Ziele"

. Leon Fnrnemont , Abgeordneter und Stadt¬
rat in Brüssel, der Vizepräsident des internationalen Fret -
denkerbundes erstattete im Namen der zur Vorbereitung für
dieses Thema ans der Tagung eingesetzten Kommission Bericht
wnd legte folgende Resolution vor :

„Der 16. internationale Freidenkerkongreß in München
erklärt den Artikel 2 des Statuts beizubehaltrn , so wie er am
29. August 1880 auf dem Brüsseler Kongreß des internatio -
nalen Freidenkerbundes beschlossen wurde . Um diese Erklä¬
rung genauer zu erläutern und sie den jetzigen Verhältnissen
anzupaffen, wiederholt und bestätigt der Kongreß den am 23.
September 1904 auf den Vorschlag von Ferd . Buiffon gefaßten
Beschluß, dessen Hauptinhalt folgender ist :

Das Freidenkertum ist weltlich , demokratisch und sozial,
d . h. es verwirft im Namen der Menschenwürde das drei¬
fache Joch : den Machtmttzbrauch der Autorität auf
religiösem Gebiet , der Privilegien aus politischem und des
Kapitals ans ökonomischem Gebiet .

"

In Erklärung dieser Resolution erläuterte der Referent :
Während ein Teil 'der französischen Freidenker eine besondere
Betonung der sozialen und politischen Betätigung wünscht , ist
es die Ansicht der Sektion , daß der Freidenkerbund alle Ver¬
treter verschiedener politischer und wirtschaftlicher Betätigung
pufnimmt , wenn sie nur echte Freidenker sinv . Andererseits
soll das Freidenkertum keine bloße Spekulation sein, sondern
-eine Methode, die 'darin besteht , die soziale Ordnung dem- Gesetze
der Vernunft unterzustellen . Das Freidenkertum ist die Schö¬
pferin der sozialen Wissenschaft und Moral . Die Resolution'wurde einstimmig angenommen.

„Trennung von Staat und Kiribe" war der zweite Punkt
der Tagesordnung , zu welchem Reichstagsabgeordneter E.
Vogtherr den Sektionsbericht gab, 'der in einer Resolution
gipfelte , denen wir folgende Sätze entnehmen :

„Die ideelle und praktische , finanzielle und soziale In¬
teressengemeinschaft von Kirche und Staat macht die Wissen -
schüft , die Schule und Erziehung von -der Kirche abhängig .
Me Religionsgemeinschaft: ist aber auch eine kulturfeindliche

starke wirtschaftliche Macht und reklamiert widerrechtlich
einen beträchtlichen Teil des öffentlichen Eigentums für ihre
Zwecke. Der Kongreß verlangt die Trennung von Kirche und
Staat , als weitere Konsequenz die Trennung von Kirche und
Schule und bittet die Frei 'denker aller Länder , die Gesetz¬
gebung zur Durchführung der -Trennung zu zwingen. Als
eines der wirksamsten Mittel , die gesetzliche Trennung von
Staat und Kirche , und Kirche und Schure vorzubereiten ,
wünscht der Kongreß , daß , wo und wie nur möglich , der Aus¬
tritt ans der ösfentlichen Religionsgemeinschaft propagiert
und vollzogen werde. Besonders ist auch schon vor der voll¬
zogenen Trennung von Staat und Kirche die konfessionslose
„ Jugenderziehung " zu betreiben .

"

Auch diese Resolution fand einstimmige Annahme.
Znm gleichen Thema berichtete Senator Magelhaes Lima

aus Portugal , der an der Schaffung der Republik hervorragen¬
den Anteil hatte , über die auf dem Gebiete der Trennung von
Kirche und Staat in Portugal schon errungenen Erfolge.

In Erledigung des letzten Themas „ Freidenkertum und Er¬
ziehung" wurden mehrere Resolutionen angenommen . Me von
Professor Buiffon (Paris ) als dem Referenten 'der Sektion vor-
gelegte enthält 'den Schlußsatz:

„Der Kongreß lädt die Freidenker ein, sich nach den in
ihren verschiedenen Ländern gegebenen Bedingungen zu or¬
ganisieren , um eine methodische Propaganda zu Gunsten des
obligaten und weltlichen Volksschulunterrichts zu unter¬
nehmen , der den Kindern der Nation , im Namen der Nation
und in ihrer Muttersprache erteilt werden soll und der die
Elemente einer staatsbürgerlichen Moral vermitteln soll, die
dem Gewissen eines jeden Rechnung trägt , aber vcm allen
Kirchen unabhängig bleibt .

"

Zwei weitere Resolutionen traten für Trennung der theo¬
logischen Fakultät von den anderen Fakultäten ein.

Am 3. September abends beschloß der Kongreß eine Volks¬
versammlung . Es kamen 4 Redner zum Wort .

Professor Broda (Paris ) sprach über „die religiöse
Weltkrisis " und führte aus : I » Ost und West zeigen sich
die Symptome der religiösen Krise. Alle Denker des deutschen
Landes wenden sich von der alten Kirche ab , denn es zeigte sich
daß es nicht möglich ist, ein Christ und ein moderner Mensch
zu sein. Frankreich ist kein christliches Land mehr, In Eng¬
land und Amerika gibt es -eme Fülle freirekiglüser Gemeinden

innerhalb einer freieren Kirche . In Europa en-tstanden die
freien Gedanken in einer mehr negativen Richtung des Frei -
denkertnms . In neuerer Zeit rnacht sich aber das FreldenkeÄum
auch an seine positiven Ausgaben ; die höhere 'Verbindung des
Freidenkertnms und der freien Religiosität entsteht.

Das Thema des zweiten Redners M . Rüd t ( München )
lautete : „ Die Ziele und Aufgaben des Frei¬
denkertu ms " . Unser Zeitalter ist das der Naturwissen¬
schaften und diese sind berufen eine neue Kulturepoche anzu¬
bahnen . Aber die religiösen Vorstellungen' der großen Masse
des Volkes beherrscht infolge 'des Einflusses der Kirche und des
Staates immer noch die mosaische Schöpfungsgeschichte . Um
diesen Zustand zu beenden, ist es nötig , die Begeisterung zur
Wahrheit zu wecken. Die Freidenker wollen die Förderer dieser
Wahrheit sein . Me herrschenden Klassen enthalten .der Jugend
das moderne Wissen vor , tveil sie sonst den Zusammenbruch
ihrer Macht befürchten. Die Menschen sind aufzuktären , aber
mit Toleranz . Zu wirklicher Menschenliebe , die über die Gren¬
zen der Nation geht , sind sie zu erziehen. Diese neue wissen¬
schaftliche Weltanschauung ist ein Glück und Stolz !

Als dritter Redner hatte das Wort ReichstagAabgeordnetc ,
E . Vogtherr . Er sprach über „ Trennung von Stau »
und K i r che" und suchte nachzuweisen, daß die beiden Mächte
aus Interessengemeinschaft , wobei der Stcart das schlechtere Ge-,
schüft mache , znsammenbleiben . Der Redner erinnert an das
Wohltätigkeitsweson und Erziehungswesen. . Me Frage der
Trennung von Staat und Kirche ist, wie Frankreich beweist,
von der politischen Form unabhängig . Wir - wollen uns ein
Reich der Ehrlichkeit aufbauen , wollen , soweit wir es können ,
uns von der Kirche trennen und vor allem ein neues Geschlecht
erziehen.

lieber „ Freidenkerische Erziehung " sprach G.
Tschirn (Breslau ) , der Präsident des 'deutschen Freidenker-
bundes . Die Kirckenaustrittsbewegung zeige , daß das deutsche
Volk um seiner Jugend willen endlich erwacht sei. Der Redner
legte dar , wie die Kirchen schon das kleine Kind auf , einen
Glaubensstand feftlegen. Sie wollen dann wie unvernünftigste
Mütter 'dem auftvachsenden Menschen auf Lebenszeit alle
Selbständigkeit verschließen. Jeder , der der Kirche entwachsen
ist, soll seinen Austritt vollziehen und vor allem' die Kinder nichtin die Kirche hineinbringen . Me Frau aber möge es ausgeben ,wie sie so oft tut . Mitarbeiterin der Reaktion zu sein, die sie
selbst zur Unmündigkeit verurteilt . . .
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Ans der Partei.
I . Achern , 6 . Sept . Den Genossen zur Nachricht , daß Sonn¬

tag abend 8 Uhr im „ Feldschlöhchen " von unserem Delegierten
.Bericht über den Parteitag erstattet wird .
. Oos, 5 . Sept . Sonutag , 8 . d . M „ vormittags Punkt 10 Uhr,
fhvbet im Lokal zur „ Linde" Mitgliederversammlung statt . In
derselben wird der Bericht vom Parteitag in Offenburg gege¬
ben werden . Ta die Tagesordnung sonst noch sehr wichtige
Punkte enthält , ist es Ehrenpflicht der Genossinnen und Ge¬
nossen, recht pünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Hör dem Lande.
Bruchsal .

— Heute abend findet die Mitgliederversammlung de?
Wahlvereins statt , vollzähliges Erscheinen erwünscht.

—. Auf in die Borchardt- Bersammlung ! so mutz am Sonn¬
tag nachmittag tue Parole lauten . Jedermann , insbesondere
die Arbeiter sowie deren Frauen sollten es nicht versäumen,
diese Versammlung zu besuchen . Genosse Borchardt wird über
das Thema : „Preußen , der Hort der Reaktion in
Deutschland " referieren . In dieser Versammlung soll
auch Stellung zur gegenwärtigen Lebensmittelteuerung , ins¬
besondere der Fleifchnot, genommen werden. Die Versamm.
lung sindet nachmittags halb 4 Uhr in der Festhalle zum „ Kai¬
serhof" statt . Freie Diskussion wird zugesichert . Also auf nack
dem „Kaiserhof" !
Rastatt .

— ynterrichtskurs . Es wird hiermit nochmals daraus auf¬
merksam gemacht, datz der Kurs des Gen . Borchardt -Berlin
heute abend Punkt 8 Uhr beginnt .

— Dom Mochenmarkt. Auf den vorgestrigen Wochenmarkt
wurden verbracht : 66 Stück Läuferschweine, Preis pro Paar
« 3—00 Mk . 641 Stück Ferkel, Preis pro Paar 36—60 Mk .
Butter per Pfund 1 .30— 1 .50 Mk . Eier per Stück 10 Pfg .

— Die Viktoria Luise überflog gestern morgen kurz nach
8 Uhr auf der Fahrt nach Frankfurt —Kopenhagen unsere Stadt .

— Der Standpunkt des Spießers . Immer noch können
es einige Bürger nicht verdauen , 'daß auch Arbeiter als Ge-
meinderäte auf dem Rathaus sitzen. Ein seit langer Jett als
Genreinderat schwanger gehender national —liberaler Wirt { et
heitzt Schneiderbanger zum „ Eisernen Kreuz"

) hat mit seinen
Redensarten wieder einmal bewiesen, datz für thn nur der
Gewsack das Recht besitzt, auf dem Rathause zu regieren . Herr
Schneidrrbanger drückte sch anläßlich eines Gesprächs über die
Gemeinderatswahlen aus : Was tun denn der Stier und der
Brenner ( die beiden find nämlch dte sozialdemokratischen Ge¬
meinderäte ) als Gemeinderäte auf dem Rathaus , die haben
4 adochke .rn Geld , 'das hätte für mich besser gepatzt , ich habe
wenigstens Geld . Nach diesen Worten des Herrn Schneider¬
banger braucht man um als Gemeinderat tauglich zu fein , nur'einen vollen Geldsack . Verstand und gesunde, das Wohl der
Gemeinde fördernde Ansichten sind Nebensache -oder nberhaupr
nicht nötig . Es ist nur zu begrützen, datz durch das neue Ge-
Meindewahlrecht nicht mehr, wie früher , nur der Geldsack über
das Wohl und Wehe einer Gemeinde zu entscheiden hat , sondern
auch die um ihren täglichen Unterhalt schaffend« Arbeiterklasse
zu ihrem verdienten Recht kommt. Da sich Herr Schneider¬
banger ständig als Arbeiterfreund aufspielt , wäre es doch bester ,
es sich zuerst " 'verlegen, ehe man solche lächerliche Ausfüh¬
rungen macht .
Baden -Baden .

— Die Frrmdenfrequenz beträgt bis 3 . September 62380.
In bet Frequenzziffer wird unsere Kurstadt nur von, Karlsbad
mit 62 600 und Wiesbaden mit 133 696 übertroffen . -

— Die landwirtschaftliche Ausstellung. Die grotze Zahl
der Anmeldungen zur landwirtschaftlichen Ausstellung in Baden
bewestt , datz unsere Landwirte ein grotzes Vertrauen zu diesem
Unternehmen haben ; bisher wurden nicht weniger als 124
Stück Rirchvieh angeineldet , an landwirtschaftlichen. Erzeug¬
nissen hauptsächlich Obst, Wein , Kartoffeln . Die Veranstal -
stung des Volksfestes im Ausstellungsgebäude am Sonntag , den
ss. Oktober, hat der Verein „Badische Heimat " als einen Teil
der ländlichen Wahlsahrtpflcge übernommen . Das Fest wird
mancherlei Neues bringen .
\ — Landesfeuerwehrtag . Die Beteiligung an >dem vom 21 .
bis 28 . September Hierselbst stattfindenden94 . badischen Landes-
jfenerwehr-Tag wird eine autzerordentlich zahlreiche werden.
Bis jetzt haben bereits 217 Feuerwehren aus allen Gegenden des
badischen Landes mit etwa 3400 Wehrmännern ihr Erscheinen

Idealer, Kirnst und Wissenschaft.
Die „Mona Lisa", die vor mehr als Jahresfrist aus dem

Pariser Louvre verschwand, soll, wie jetzt behauptet wird , ver¬
nichtet worden sein . Ein Photograph , dom die Louvre-Ver¬
waltung die Erlaubnis , das Bild aufzunehmen , wieder entzogen
hatte , habe im Aerger hierüber eine Flasche mit Schwefel -
Ifänre gegen das Bild geworfen, das dadurch total zerstört
worden sei. Man habe zuerst eine gute Kopte aufzutreiben und
sie anstelle des echten Bildes zu unterschieben gesucht , und dann ,
jccks das Manöver mißlang , das Märchen vom Raub der „ Gio-
vonda" erfunden .

Zum Nachfolger des Barons v . Speidel als Generalinten¬
dant der Münchener Hoftheater soll , wie die „Berl . Morgenpost"
erfahren haben will , der Vorgänger des derzeitigen bayer. Mi-
«jsterpräfidenten v . Hertling , Frhr . v . Padewils , ausersehen
fein . Bon anderer Seite wird mitgeteilt , eine zurzeit am Hofe
sehr einfluhreiche Clique protegiere den Oberleutnant Karl
Grafen von Courten , den persönl . Adjutanten des Herzogs Franz
Josef . Die „ Minch . Post " erzählt , v . Courten habe seine „Vor¬
bildung " im Bureau der Münchener Intendant gesucht , wo er
während des vergangenen Jahres „mehrere Stunden volon¬
tierte ".

Die Ausgrabungen in Heidelberg. Vom alten Augustiner ,
kloster wurden wieder zwei Schlutzsteine gefunden. Der eine
stellt das kurpfälzische Wappen , der andere ein Heiligenbildnis
mit einer Säge dar . Weiter wurde ein grotzes Kellergewölbe
freigelögt , das teilweise mit Schutt aufgefüllt , jedoch noch zu .
aäualjch ist.

L-iteratm«.
(Alle hier verzeichnten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften können von der Parteibuchhandlung bezogen werden.)

Plutus . Kritische Wochenschrift für Volkswirtschaft und
Finanzwesen (Herausgeber Georg Bernhard ) . Inhalt vom
,36. Heft des neunten Jahrganges : Goethe als praktischer Volks-
»oirt . Von Adolf Teuteüberg -Weimar . — Nengründungen und
Kapitalsevhöhungeu im August 1012 . Von Richard Calwer-
Berlin . — Revue der Presse. — Aus den Börsensälen . — Ge¬
danken über den Geldmarkt . Ban Justus . — Plutus -Merk-
tafel. — Antworten des Herausgebers . — Waren des Welthan¬
dels Wolle) . — Ehefs und Angestellte. —• Neue Literatur . —
Generalversalnmlungen . — (Abonnement vierteljährlich per
Post , Buchhandlung und direkt vom Plntus -Verlag 4 .50 Mk.
Probehefte gratis in jeder Buchhandlung und vom Plutus -

Verlag Berlin W . 62, Kleiststratze 21,)

Samstag , den 7 . September 1912 .
zugesagt und weitere Anmeldungen find in den nächsten Tagen
zu erwarten . Die für die Tagung und für die mit derselben
verbundenen Veranstaltungen gebildeten Kommissionen sind
eifrig an der Arbeit und .ihr harmonisches Zusammenwirken
läßt erkennen, datz das gesamte Arrangement ein für alle Teil¬
nehmer ^befriedigendes sein wird .

— Konzerweranstaltnngen . Im Laufe des Monats Sep¬
tember veranstaltet das städt. Kurkomitee drei grotze Konzerte,
zu denen hervorragende Künstler zur Leitung und Mitwirkung
gewonnen worden sind . Im ersten Konzert wird der berühmte
KlavierWnstler Raoul Pahnv aus Paris milwirken, das zweite
steht unter der Direktion von F . von Weingartner , auch
die bekannte Konzertsänyerin Lueille Marell wird in diesem
Konzerte Mitwirken. Arthur Nickisch wird das dritte
Konzert dirigieren , dem dann am anderen Tage noch ein Ma¬
tinee folgen wird, gegeben von Elena Gebhard und Arthur
Nickisch . Die Konzerte dürsten auf die Musikliebhaber eine
grotze Anziehungskraft ausüben , wie dies auch im vorigen Jahre
bei den Herbstwnzerten der Fall war .

* Brette », 6 . Sept . Der geistige Schöpfer des hiesigen
Melanchthonhauses, D. Dr . Nikolaus Müller , verstarb
in Berlin in der Nacht vom 3 . auf 4 . d. M . an' einem Herz¬
leiden . Der Verstorbene hat sich um unsere Stadt grotze Ver¬
dienste erworben und war ein Förderer der Sache des Refor¬
mators Melanchthon. Die Stadt ernannte denselben vor Jah¬
ren zum Ehrenbürger .

Laufenburg , 6. Sept . Dammbruch am Lau¬
fenburger Kraftwerk . Die Spundwand am Stauwehr
des neuen Kraftwerkes am „Schäffigen" wurde «nterspült und
das Master drang mit rapider Schnelligkeit in das Arbeitsfeld
der Firma Grün u . Bilfinger , wo sich die Arbeiter nur noch mit
größter Not in Sicherheit bringen konnten. Die Baustelle steht
seit gestern mehr als meterhoch unter Master und die Arbeit ist
für längere Zeit unterbrochen . Die Arbeit am Stauwehr und
Turbinenhaus , die inr diesem Sommer schon wiederholt durch
Hochwasser unterbrochen wurde, erleidet nun abermals eine
längere Unterbrechung und Verzögerung.

Uns der Stadt.
* Karlsruhe, 7. Septbr.

Bildnngsausfchutz.
Montag , 9 . September , abends Sy2l Uhr, Sitzung ,

Kaiserstraße 124 a.

Die Bedeutung der körperliche» Erziehung für die
Arbeiterschaft.

Im Konzertsaal zu den „Drei Linden" in Mühlburg
wird heute abend die freie Turnerschaft Karlsruhe einen
Lichtbilder - Vortrag veranstalten . Bundesturn -

wart G . B e n e d i x aus Leipzig wird obigen Gegenstand
behandeln. Der Vortrag fand überall , wo er bis jetzt ge-
halten wurde , eine zahlreiche Zuhörerschaft. Er wird auch
hier für jeden Besucher wegen seines belehrenden Inhalts
nicht ohne Nutzen sein. Karten zu 20 Pfg . sind auch noch
am Eingänge zu haben.

Was man jde» Staatsarbeitern nicht alles bieten zu
können glaubt .

Aus Arbeiterkreisen schreibt man nnS : Gerüchtweise ver-
lautet , datz van der gr . Generaldirektion beschlossen worden
sei, den Sitz der Eisenbahnbetriebs - Kranken -
und Arbeiterpensionsrasse von Karlsruhe
nach Rastatt zu verlegen . Nachdem es die versicherungs¬
pflichtige Arbeiterschaft der gr . Staatsohnen und Salinen end¬
lich einmal gründlich satt hatte, , stets als unliebsames An-
hängfel der Effenbahnverwaltung betrachtet zu werden , da man
die Bureauräumlichkeiten für die Verwaltung der Kaffe km-
merfort von einem Platze zum andern verlegt , hatten sich die
Vertreter dieser Arbeiterschaft gegen Ende der neunziger Jahre
des vorigen Jahrhunderts dazu entschlossen , ei>n eigenes Haus
in der Kriegftratze hier zu erwerben und für ihre Zwecke etn-
zurichten, um endlich einmal vor dem ewigen Wechsel Ruhe
zu haben. Doch die Arbeiterschaft denkt und die gr . General¬
direktton lenkt.

Man sollte eS kaum für möglich halten , datz nur der Ge¬
danke aufkommen konnte, die Verwaltung der Eisenbahnbe¬
triebskranken- und ArbeiterpensionAkasse aus ihrem eigenen
Heim zu verdrängen und sie zu zwingen, in Miete bei der
Arbeitgeberin zu gehen. Der Gedanke ist von so weittragender
Bedeutung für dte Versicherten, datz man es aus Gründen der
Klugheit Unterlasten mutz , denselben weiter auszuführen , sein
Urteil mag sich jeder selbst bilden ; nur so viel fei hier bemerkt,
datz es von wenig Wohlwollen und Rücksichtnahme auf die per-
sönlichen Verhältnisse der sämtlichen Versicherten zeigen würde,
wenn dieser Plan gegen deren Willen zur Ausführung
kommen sollte . Man ist jetzt nur noch darauf gespannt , ob die
Eisenüahnvevwattnng über die Köpfe der Versicherten hinweg
ihren Entschlutz zur Ausführung bringt , oder ob sie nicht dennoch
die Ansicht der Vertreter der Arbeiterschaft durch Einberufung
einer außerordentlichen Generalversammlung hören — und sich
eine gründliche Absage Wen will .

Der gr . Generaldirektion dürfte doch auch bekannt sein,
datz allein in Karlsruhe und nächster Umgebung etwa 3—4000
versicherte Mitglieder und etwa 8—10 000 Familienangehörige
derselben wohnen , von denen jedes täglich in die Lage kommen
kann, persönlich mit dem Kassenvorstand oder den übrigen Be¬
amten verkehren zu müssen . Schon aus diesem Grunde ist es
für die Versicherten von großem Vorteil , wenn sie ohne viel
Zeitverlust und bequem mit dem Kassenvorstand ufw. verkeh¬
ren können, was aber nur möglich ist , wenn der Sitz der Kasse
im Zentrum einer so überaus grotze » Zahl Versicherter sich
befindet. Aber nicht allein dies : der Kaffe entstehen auch sonst
grotze finanzielle Nachteile zum großen Schaden der Versichcr -
ten, insofern , als die Aufwendungen für Diäten der Vorstands¬
mitglieder , der Kwutrollbeamten ufw ., überhaupt der gesamte
Berwaltungsaufwand , sich bedeutend erhöhen werden. Bei der
Eisenbahnverwaltung dürfte es kaum eine Dienststelle geben,
die so viel wechselseitige Beziehungen zu andern Dienststellen,
Privaten , Aerzten , Apothekern, Lieferanten usw . unterhält , wie
gerade die Eisenbahnbetriebskranken- und Arbettrrpensions -
kaffe und ist es daher auch schon aus diesem Grunde für dieselbe
von ganz außerordentlichem Vorteil , am Ditze der meisten Zen¬
tralbehörden zu sein . Daß alle diese Momente unberücksichtigt
bleiben sollen , mutz gerade das größte Befremden der gesamten
verficherungSpslichttgen Arbeiterschaft Hervorrufen. Cs müffen
doch bei der Effenbahnverwaltung noch genug kleinere technische
Abteilungen vorhanden sein , die man ohne besondere Nachteile
von Karlsruhe weg verlegen könnte, wenn es doch einmal sein
mutz, datz man bahneigene Gebäude, die man gebaut hat , in
Benützung genommen wenden müssen . Warum gerade die ver.
sichernngspflichtige Arbeiterschaft zum PrügÄknaben gemacht
werden soll , ist uns völlig unerklärlich.

Die Sonntagsruhe im Bäckergewerbe.
Ein recht mageres Kapitel wirft leider dis gesetzliche Sonn¬

tagsruhe im „Backergewerbe " ab , In den Bestimmungen der
Reichsgewerbeardming iI 106b bis 105 g) ,_ die SonntagAruH

in gewerblichen Betrieben betreffend , ist gesagt, daß für solche ,
Gewerbe, bei welchen das Arbeiten an Sonn » und Feiertagen '
nicht zu umgehen, also das Arbeiten nötig ist , AuSncchmen ge¬
macht werden können. Auf Grund .dieses Paragraphen hat nun
der Bundesrat am 5 . Februar 1806 eine Verordnung erlaflen ,
durch deren Bestimmungen gesagt ist , wie weit diese Ausnah¬
men bei den verschiedenen Gewerben gehen dürfen . Für daS
Bäcker - und Konditorengewerbe ist darin bestimmt, datz den
Gehilfen und Lehrlingen an Sonn » und Feiertagen eine min-
bestens 14stündige ununterbrochene Ruhezeit zu gewähren ist.
Die Beschäftigung von Gehilfen und Lehrlingen ist nach acht
Ilhr vormittags an solchen Tagen verboten. In der badischen
Residenz und einigen anderen badischen Städten wurde bezirks-
amtlich den Bäckermeistern auf ihre Veranlassung hin für die
Wintermonate ein Privileg eingeräumt . Nach diesem Privileg
lxirf vom 1 . Oktober bis 1 . April der Bäckermeister feine außer¬
halb des Hauses wohnende Kundschaft von Gehilfen und Lehr¬
lingen bis 9 Uhr bedienen lassen . Wohl gemerkt, die Arbeits¬
zeit in der Backstube mutz nach wie vor um acht Uhr beendet sein.
ES ist ganz einerlei , ob die Detriebstätigkeit am Samstag abend
um 7 Ahr oder Sonntag morgen um 4 Uhr beginnt . Im Som -
merhalbjahr ( 1 . April bis 1 . Oktober) hat Punkt acht Uhr vor¬
mittags die völlige 14stündige Sonntagsruhe für Gehilfen und
Lehrlinge zu beginnen . Für das Winterhalbjahr ist eine
Stunde weiter , bis 9 Uhr vormittags , nur zur Knndschaftsbe«
dienung freigegeben. Vor zehn , resp . 11 Uhr am Sonntag abend
darf kein Gehilfe , noch ein Lehrling beschäftigt wer.
den. Das konsumierende Publikum möge im Interesse der
Bäckergehilfen und -Lehrlinge mit auf diese Bestimmungen
achten. Es hat ja selbst ein Interesse daran , daß detl im
Bäckergewerbebeschäftigten jungen Leuten , welche ja an und für
sich schon dazu verurteilt sind , 7 Tage pro Woche zu schaffen ,
loenigstenS die gesetzliche Sonntagsruhe gewährleistet wird .
Viele Eltern haben ja ihre Söhne bei Bäckermeistern in der
Lehre und das Klagelied über Nichteinhaltung der

^Sonntags¬
ruhe wird auch ihnen nicht unbekannt sein . Viele Bäckermeister
kehren sich aber gar nicht an die Sonntagsruhebestimmungen ,
denn fast allsonntäglich werden Gehilfen wie Lehrlinge um 9,
10 , ja sogar um 11 und 12 Uhr bei der Kundschastsbedieming
und beim Milchkannentransport angetroffen . Von Seiten der
Bezirksleitung des Bäcker- und Konditorenverbandc« ist ja
schon verschiedentlich Anzeige gegen die Gesetzesübertreter er»
stattet 'worden. Einige haben ja wohl auch erhebliche Strafe
zahlen müssen , aber vielfach bleibt es auch nur bei Erhebungen .
Zu was denn aber noch lange Erhebungen , «s ist doch einleuch¬
tend, datz Gehilfen und Lehrlinge tm Haufe des A^ eitgeberS
der Polizei gegenüber aus Angst manches verschweigen , was
zur Bestrafung des Bäckermeisters führen könnte. Das Be-
zirksamt sollte da ohne Anzeige der Organisation rücksichtslos
einfchreiten und die Schutzmannschaft anweisen , jeden Bäcker-
meister, dessen Gehilfe und Lehrling Sonntag morgens nach
acht bezw . neun Uhr mit Fcchrrad, Korb , Handwagen oder Milch¬
kanne angetroffen wird , zur Anzeige zu bringen . Alsdann
würden die Beschäftigten auch nicht mehr in den Verdacht kam-
men, der „vermaledeiten " Arbeiinehmeroraan isätion Kenntnis
von der Gesetzesübertretung gegeben zu haben. Wenn es so
gemacht würde, dann würden einmal die vielen Erhebungen
nicht mehr notwendig sein, zum andern würde dem Personal
keiüe Schikane und schlechte Behandlung mehr zuteil iverden
und drittens würden sich die Bäckermeister nun endlich einmal
an die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen gewöhnen.
Der anzeigende Schutzmann ist ia 'dann auch zugleich Zeuge,
und daS zieht zur Bestrafung bekanntermaßen mehr als

^
alles

andere . Bei sonstigen kleinen Vergehen gegen 8 366 Ziff . 2,
3 und 10 und dergleichen, werden die Strafverfügungen auch
ohne jegliche Erhebungen dem Uebertreter zugestellt . Was hier
geht, mutz auch anderswo möglich fein , und es wäre zu wün-
scheu , daß das grotzh , Bezirksamt demgemäß verfahrt .

Die Bezirksleitung des Bäcker» und Kvnditorenverbandes.

Eine recht eigentümlich« Beobachtung machen seit einigen Wo .
chen die Arbeiter , die den Weg von Bulach nach dem Bann¬
wald machen . Jeden morgen vor 137 Uhr kann man auf diesem
Wege einen Arbeiter sehen, der auf dem Wege zur Arbeit ( in
die Glockengießerei der Firma Bachert ) regelmäßig von
seinem schulpflichtigen Sohne begleitet wird . Bei'de , Baker
und Sohn , wir wiederholen, ein schulpflichtiger Knabe, ver¬
schwinden in der Glockengießerei der obengenannten Firma .
Abends nach sechs Uhr gehen -dann 'beide wieder heim. Es ist
uns nun aber bekannt , daß eine Glockengießerei niemals sich
als Aufenthaltsort für Kinder eignet . Der Junge ist auch gar
nicht in der Fabrik , um sich zu erholen ; er arbeitet dort .
Am 3 . September hat derselbe Glocken geputzt . Es ist nichts
unsere Sache, zu untersuchen, ob der Junge auch Lohn erhält .
Jedenfalls aber sollte die in Betracht kommende Behörde dafür
sorgen, daß dem Jungen endlich 'der Rest der Ferienzeit zu der
notwendigen Erholung gegönnt wird . Das fehlte ge¬
rade noch, daß man unserer Jugend sechs Woche» Ferien gibt
und diese sechs Wochen sie in giftgeschwängerte Gießereien
bringen läßt . Herr Silvio Spercmza (so heitzt der Vater des
Knaben ) wie auch die Firma Bachert mögen doch einmal die
Gewerbeordnung Nachsehen, sie scheinen sie alle beide nicht
zu kennen.

Badische Krüppelfürsorge . Man schreibt uns : Das ergötz¬
liche Spiel „Die verschmähte Hvchzeitskiste " mit
der vorherg'egangenen Schwarzwälder Spinn stube
ist immer wieder Zugstück für unser Krüppelheim. Der laute
Beifall nach jedem Mt und der zum vierten Male stets sich
steigernde Besuch ist wohl der beste Beweis der Zugkraft der
Aufführungen . Ein prächtiger Humor weht durch das Ganze'
und geschickt verteilte entzückende Gesangs- und Tangeinlagen
schmücken di« Stücke liebenswürdig ans . Um die musikalischen
Darbietungen während der Zwischenpausen haben sich die Her¬
ren Rudolph ( Cello) , Lüttkers , Vater und Sohn , Violine und
Klavier , Herr Otto Kirschbevger als beliebter Flötist , Rieth und
Hoffmann ( Violine ) künstlerisch verdient gemacht. Weitere
Aufführungen finden in der Südstadt im Saal La » Ziegler
( Bahnhofstrahe 18 ) am 9. , 10. und 11 . d . M . statt . Man be¬
achte die Anzeige. Eintrittskarten sind auch an der Abendkasse
zu haben.

Städt . Arbeitsamt , Zähringerstraße 100 . Im Monat
August gelangten in dem männlichen Arbeitsnachweis 1019
Arbeitsstellen gegen 1202 im gleichen Monat v . I . zur Anmel¬
dung . Arbeitsuchende meldeten sich 2046 (2608 ) . Eingestellt
wurden 1637 ( 1049) Personen . — Im weiblichen Arbeitsnach¬
weis wurden 1062 (980) Arbeitsstellen angemeldet . 044 (067)
Personen suchten um Arbeit nach Eingestellt wurden 680
(646 ) Personen . —■ In der Abteilung WohnungS- und Schlaf¬
stellennachweis wurden 113 ( 22 ) kleine Wohnungen, Zrmme«
und Schlafstellen angemekdet und vermietet 36 (9) . — Bei der
Rechtsauskunftstelle suchten 460 (466 ) Personen tri 478 (860)
Fällen um Rat und Auskunft nach Auf die einzelnen Rechts »
gebiete verteilen sich die Auskünfte wie folgt : Arbeits - und
Dienstvertrag 117 ; Kranken- , Unfall- und Invalidenversiche¬
rung 81 ; Gemeinde - und Staatsangelegenheiten 19 ; Bürger¬
liches Recht 21« ; Sonstige zivilrechtlühe Angelegenheiten 27 ;
Sonstige öffentlich rechtliche Angelegenheiten — ; Strafrecht¬
liches 32 ; Sonstiges 34.

Die Arbeitsvermittlung erfolgt für Arbeitgeber ( auch
Dienstherrschaften) wie für Arbeitnehmer (Dienstboten) völlig
unentgeltlich ; ebenso die Nachweiirmy von Kieinwohmrnaen
amd SchlaffÄlen . Auch fft die Erterklmg von Recht- auMirckten
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<m minderbemittelte Personen und die Anfertigung von Schrift- .
sähen gänzlich kostenfrei.

Diebstähle. Bachstrahe 36 wurde eine Wohnung m-
Nachschlüssel geöffnet , alles durchwühlt, aber nichts gestohlen.
Der Täter scheint eS nur aus Bargeld abgesehen gehabt zu
haben. — Bei einem Diebstahl mittels Nachschlüssel in der Nel-
kenstrahen fielen dem Dieb einige silberne Löffel, Brosche und
Armreife in die Hände. — Ein 29 Jahre alter , verh. Metzger
aus Durmersheim wurde vorläufig festgenommen, _ ti>eil er
dringend verdächtig ist , im Schlachthause 13 Kg rohes Schweine-
fett gestohlen §u haben.

Fahrraddieb . Gestern nachmittag wurde ein 33 Jahre alter
verheirateter Taglöhner aus Kirrweiler in dem Augeitblick be
treten , als er ein seinem Arbeitskollegen in Teutschneureut ge-
stohlenes Fahrrad hier absetzen wollte. Bei seiner Festnahme
und auf dem Transport leistete er heftigen Widerstand.

Vergnügungen «na Unterhaltungen.
Stadtgarten -Theater . Heute abend gelangt das zugkräftige

Schauspiel „Der Zapfenstreich" von Beyerlein zur Aufführung ,
und zwar als unwiderrufliches Gastspiel des Herrn Oskar
Höcker (Sohn des beliebten hiesigen Hofschauspielers Hugo
Höcker) vom Stadttheater in Luzern . Er wird sich im „Zapfen ,
streich" als Sergeant Helbig zum erstenmale dem Karlsruher
Publikum zeigen. Da Herrn O . Höcker der Ruf eines vorzüg¬
lichen Schauspielers vorausgeht , so dürfte er einen großen Er¬
folg erzielen . Ferner wird die Rolle de ^ Michalik ebenfalls von
einem Karlsruher Kind , Herrn Arthur Götz, Chavakterkomiker,
vertreten werden . Da die übrigen Rollen in den . besten Hän .
den liegen und das Schauspiel überall mit kolossalem Erfolg
'aufgeführt wurde , so wird derselbe auch hier nicht ausbleiben .
Sonntag : „Zapfenstreich".

Stadtgarteir -Konzert . Sonntag , 8. September d. I ., von
Vormittags halb 12 bis mittags halb 1 Uhr wird im Stadt ,
garten bei günstiger Witterung die Feuevwehrkapell-e ein Frei .
Konzert veranstalten . Es werden nachfolgende Musikstücke zum
Dortvag gebracht werden : „ In Treue fest" , Marsch von Teike;
Ouvertüre zur Oper „Die Weiße Dame " von Boieldieu ; „ Locken¬
köpfchen"

, Intermezzo von Powell ; „ Musikalisches Wandelpano-
Warna", Potpourri von Lincke ; „ Im Lande der Liebe", Walzer
Von Holzmann .

Das Munzfche Konservatorium beginnt sein neues Schul¬
jahr am Montag , 16. September . Der Unterricht erstreckt sich
auf alle Gebiete der Musik vom ersten Anfang bis zur vollende¬
ten Ausbildung znm Lehrer , Orchestermusiker, Organisten ,
Solisten , Sänger für Konzert und Oper , Kapellmeister usw.
Prospekt ist kostenfrei durch die Anstalt und die hiesigen Musi¬
kalienhandlungen zu beziehen.

Arbeiterbildungsverein . Der Verein veranstaltet am mor¬
gigen Sonntag , abends 7 Uhr, eine gesellige Zusammenkunft in
seinem Hause Wilhelmstvaße 14 (an Stelle des geplanten Gar¬
tenfestes ) und am Mftntag den 9 . Sept ., abends 8 *4 Uhr, eine
Monatsverfammlung mit Lichtbilder- Birtrag : „Krupps Werke
und Anlagen " .

Im Kolosseum findet heute Samstag „Vorstellung" statt ,
morgen , Sonntag , 8 . September , werden „ zwei Vorstellungen" ,
nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, gegeben werden . Das
Eröffnungsprogramm bietet an Unterhaltung und Abwechslung
vorzügliches, sodaß ein Besuch nur empfohlen werden kann.

Fuhballsport . Die Spiele der Privcttfutzballrunde find jetzr
nahezu zu Ende . Der Karlsruher F .V. ist glücklicher Gewinner
des Pokals . Die noch ansstehenden Spiele haben hierauf keinen
Einfluß mehr. Immerhin hat die hiesige Sportgemeinde noch
den Genuß zwei der wichtigsten Treffen dieser Runde spielen
zu sehen. Am kommenden Sonntag spielt die bestbekannte Man -
.schaft der Stuttgarter Kickers gegen die Ligamannschaft -des
'F .C. Phönix hier . Kickers gelang es vor 14 Tagen Phönix in
Stuttgart mit dom knappen Resultat 1 : 0 zu schlagen . Die
hiesige Mannschaft tritt am Sonntag mit verstärkter Mann¬
schaft den Suttgartern entgegen. Der Ausgang , ist daher sehr
'zweifelhaft . Jedenfalls verspricht es ein fairer interessanter
'Kampf zu werden, den sich anznschcmen kein Sportfreund inr >
-säumen soll .

Zirkus Schumann . Heute und morgen finden je 2 Vor¬
stellungen statt . Nachmittags jeweils Kinder - und Familien -
Vorstellungen und abends Große -Gala-Vorstellungen. Zirkus
Schumann hat sich in den wenigen Tagen seiner Hierseins die
allgemeine Gunst des Publikums erworben. Sein vorzügliches
Pferdematerial bildet allüberall Gegenstand des ' Gesprächs, wie
auch die staunenswerten Dressur - und Reitleistungen ungeteilte
Bewunderung erregen . Auch die übrigen Darbietungen , be-
"sonders die Leistungen Konsul PatshS , verfehlen nicht ihre An¬
ziehungskraft , so daß auch über diese beiden Tage Zirkus Schu¬
mann volle Häuser aufzuweisen haben dürste.
' Zentral -Kino. „Die Geisternacht" , eine Tragödie in zwei
Akten aus dom Spiritistenleben , bringt das Zentral -Kino-
Theater , Karl -Hriedrichstr . 26, im Programm vom 7.—10. Sept .
als Hauptattraktion zur Vorführung . Außerdom wird der Film
„ In höchster Gefahr " Aufsehen erregen , der in realistischer
Darstellung Szenen einer Brandkatastrophe veranschaulicht. Mit
großer Mühe und unter großen technischen Schwierigkeiten
wurde diese Aufnahme , eine der hervorragendsten Leistungen
der Kinematographie , geschaffen . Hervorzuhebcil ist ferner das
interessante amerikanische Jndustriebild „Die Industrie von
Los Angelos"

. Eine Reihe gelungener Humoresken sorgt
bestens für Erheiterung . Das vorzügliche Programm wird ' wohl
seine Anziehungskraft nicht verfehlen.

Euffscbiffabrt und flugrport.
Baden -Baden , 6 . Sept . Das Luftschiff Viktoria Luise ist

heute früh um 8 Uhr von Baden-Oos nach Frankfurt aufge -
stisgen, wo die Landung gegen halb 10 Uhr erfolgte.
Samstag früh zwischen 4 und 6 Uhr soll die Reise nach Ham-
bürg angetreten werden.

— Die geplante Reise des Lustlkreuzers Viktoria Luise nach
Kopenhagen mußte wegen der ungünstigen Witterung verschoben
werden.

Gmünd , 5. Sept . Gestern vormittag erprobten die Herren
Vogt und Dangelmaier ihren selbstkonstruierten Flugapparat
auf der Mutlanger Heide. Die Flugversuche muhten aber nach
kurzer Zeit eingestellt werden , -da der Motor nicht richtig arbei¬
tete. Nachmittags wurden die Flugversuche -wieder ausgenom¬
men und der Apparat hob sich auch einige Meter über den Erd¬
boden. -Plötzlich wurde er aber von einem Windstoß erfaßt und
mit solcher Wucht zu Boden gedrückt , daß die beiden Trag¬
flächen , daS Fahrgestell und der Propeller zerstört wurden .
Der Flieger kam , abgesehen von einer Verstauchung der rechten
Hand, mit dom Schrecken davon.

Tötliche Fliegerabstürze.
München, 6 . Sept . Aus dem Flugfelds Oberwiesenfeld

bei München stürzte Leutnant Steger plötzlich aus ziemlich be¬
trächtlicher Höhe ab . Der Flieger erlitt eine schweren Ober¬
schenkelbruch, einen Beckenbruch , sowie schwere innere Ver-
letzungen , ebenen er noch tm Laufe des Vormittags erlag .

London, 6. Sept . Ter Armee-Aeroplan 268 d stürzte -heute
morgen 6 Uhr bei Graveley unweit -von Stevenage infolge
böischen WindeS mit zwei Militärfliegern aus einer Höhe von
£60 Fuß zu Boden .Beide Flieger wurden getötet. .

neues vom tage.
Gesunkenes Torpedoboot.

Köln, 6. Sept . Unterhalb von Emmerich auf dem Rhein
stieß -ein R-heindampfer mit dem -holländischen Torpedoboot
RhenuS zusammen . Da » Torpedoboot sank sofort. Die aus 39
Mann bestehende Besatzung sprang über Bord und suchten sich
schwimmend zu retten . Da der Dampfer in der Nähe war ,
konnten alle gerettet werden.

Pilzvergiftung .
Posen, 6 . Sept . Die 7 Köpfe zahlende Gutskochfamilie

Golencin in Posen ist an Pilzvergiftung erkrankt. Vier Kinder
sind bereits im hiesigen Diakon-issenhause gestorben. Die Eltern
liegen auf -den Tod darnieder . Die Mutter wurde irrsinnig ,
weil sie die Pilze gesammelt und sich infolgedessen an dem Un¬
glück schuldig fühlte.

Diebischer Mönch .
Budapest, 6 . Sept . Me Polizei verhaftete den Carmelitrr -

Mönch und hauptstädtischen Religions -Professor Peter Karl
Zepk , der sich aus der Kirche deS Carm-eliter -Klosters wertvolle
Gold- und Silbergegenstände auf unrechtmäßige Weise angeeig
net haben soll.

Letzte Nachrichten.
Die fozialdemokratifcbe fraktion fordert die

Slnbevufung des Reickstags .
Berlin , 7 . Sept . Die sozialdemokratische Reichstags

fraktion hat an den Reichskanzler ein Schreiben gerichtet ,
in welchem sie die sofortige. Einberufung des Reichstags
zum Zwecke der Ergreifung

' von Maßnahmen gegen die
Fleischnot fordert .

Hirn dem roten Landtag .
Rudolstadt , 6 . Sept . Der Landtag wählte den So

zraldemokraten Winter zum Präsidenten , Krie¬
ger (Bürgerlich ) zum Vizepräsidenten. — Die Regierung
gab dem Landtag ein Gutachten von Professor L a b a n d
(Straßburg ) bekannt, das es als zulässig bezeichnet , von
der Verfassung abzuweichen , wenn wiederholt
eine verfassungswidrige Mehrheit Beschlüsse fasse, die das
nahelegen.

Demnach scheint die Rudolstädter Regierung Staats
streichgelüste zu haben.
l) er deutlcbe ^ unftentag für Beibehaltung

der Codeaftrafe .
Wien , 6. Sept . Der deutsche Juristentag hielt heute

seine Schlußsitzung ab . Die Referenten gaben die Be
Müsse der Abteilungen bekannt. Ueber die Frage der Bei
behaltung oder Abschaffung der Todesstrafe wurde die
Abstimmung dem Plenum Vorbehalten. Nach lebhafter
längerer Erörterung stimmten 470 Teilnehmer für die
Beibehaltung der Todesstrafe , 424 dagegen . Das von
dem Vorsitzenden verkündete Ergebnis wurde von der Ver
sammlung beifällig ausgenommen. Nach der Wahl der
ständigen , aus 24 Mitgliedern bestehenden Deputation
folgten verschiedene Dankreden, worauf Geh . Rat Brunner
die Tagung schloß.

Serbische JWmfterfmfe.
Belgrad , 6 . Sept . Ministerpräsident Trifkowitsch Hat

dem König sein Rücktrittsgesuch überreicht. Er begründet
seine Absicht damit , daß ihm die Aerzte größere Schonung
empfohlen haben . Sein Gesuch wird zweifellos angenom¬
men werden. Es dürfte bald eine neue Regierung ernannt
sein . Der König wünscht mit Rücksicht auf die gespannten
Verhältnisse auf dem Balkan eine starke Regierung , die
durch Pasitsch gegründet werden wird.

vie Lage in Hrmenwn.
London, 6 . Sept . „Daly Telegraph " meldet aus Kon

stantinopel : Die Meldungen , die ausArmenien eingetroffen
sind , lauten äußerst beunruhigend . In Konstantinopeler
armenischen Kreisen befürchtet man , daß die Kurdenführer
eine ähnliche Verschwörung wie im Jahre 1895 anzetteln .
Die Beziehungen zwischen der Regierung und den arme¬
nischen Beamten , den Patriarchen sowie dem Nationalrat
sind äußerst gespannte. Die armenischen Blätter kündigen
die Demission des Patriarchen als bevorstehend an.

vie neue tUrhircbe Regierung bereitet die
Mahlen vor .

Konstantinopel , 6 . Sept . Die Regierung beginnt im
Beamtenstand größere Veränderungen vorzunehmen. Die
Absetzung von Malis dauert fort . Nunmehr werden auch
Gouverneure und Vizegouverneure abgesetzt. Die liberale
Partei verlangt die Absetzung , weil ihr von den bisherigen
Beamten Gefahr für die Wahlen droht . Das Ministerium
des Innern ordnete die rasche Ausarbeitung von neuen
Wahllisten und die Annulierung der durch die jungtllrkische
Regierung vorgenommenen willkürlichen Wahlkreiseintei¬
lung an.

Zu den ttaUemfcb-tflrktfcben frieden9 -
verhandlungen .

London, 6. Sept . Hiesigen Blättern zufolge hat der
britische Botschafter in Konstanftnopel, L o w t h e r , dem
Staatssekretär Sir Eduard Grey gestern die Bedingungen
mitgeteilt , unter denen die Pforte bereit sei, sich mit Ita¬
lien zu verständigen . Der Botschafter , der sich seit einigen
Tagen in der englischen Hauptstadt aufhält , befürchtet , daß
sich die Lage infolge der wachsenden Erregung in den
Balkanstaaten noch sehr schwierig gestalten werde. Herr
Lowther wird in einigen Tagen auf seinen Posten nach
Konstantinopel zurückkehren .

Rom , 6. Sept . Wie die „Agencia Stefani " mitteilt , ist
die von einem römischen Blatte verbreitete Meldung , daß
die Unterlagen zu einem Abkommenmit der Tür¬
kei gefunden seien , vollkommen falsch . -

Verhaftung revolutionärer Bürger .
Petersburg , 6 . Sept . In der sibirischen Stadt Tjumen

wurden 12 angesehene Bürger wegen revolutionärer Um¬
triebe verhaftet . In ihren Wohnungen wurden kompro¬
mittierende ( !) Schriftstücke beschlagnahmt . Ferner ent¬
deckte die Polizei eine Gehermdruckerei .

Cbtneftfcbe Millionen-Hnleihe.
London, 6. Sept . Eine Depesche der Exchange Tele¬

graphen Company aus Tientsin meldet : Die chinesische
Regierung wandte sich an die Fünf -Mächte -Gruppe um
Mwäbruna einer Anleihe von 1200 Millionen Mark. Als

direkte Sicherheit wird die Einnahme aus der Salzsteuer¬
angeboten . Auch wird eine allgemeine Kontrolle der chine-
fischen Finanzen für die kommenden fünf Jahre zugestan¬
den.

Dermin für die Mahlen in China.
Peking , 6 . Sept . Ein Erlaß des Präsidenten Iuan -

schikai setzt die Primärwahlen für das Repräsentantenhaus '
auf den 10 . Dezember , die endgültigen Wahlen auf den
10. Januar nächsten Jahres fest. _ -

Briefkasten der Redaktion.
H. E . Württemberg hatte bis vor einigen Jahren eigene

Post , ist aber nun -cm das ReichS-postgediet -angeschlossen, so daß
nur nixh Bayern eine eigene Post hat.

Vereinsanzeiger .
Karlsruhe . (Transportarbeiter -Verband . ) Me für Sonntag ,

den 8. September , im Lokal Schmitt (früher Köllenbevger ) >
einberufene Versammlung findet nicht als Mitglieder- ,)
sondern als öffentliche Transportarbeiter -Versammlung^
statt , zu welcher auch die Fuhrunternehmer eingeladen-
sind. Um zahlreiche Beteiligung wird ersucht . 1490

Karlsruhe . (Sängerbund „Vorwärts "
. ) Zur Ehrung des von '

-uns scheidenden langjährigen Mitgliedes E. Becherer er¬
suchen -wir unsere Mitglieder , sich morgen früh 8 Uhr am
Hauptbahrrhof einfinden zu wollen. 1628 '

Karlsruhe . (Gesangverein „ Gleichheit "
. ) Heute SamStag

Punkt 9 Uhr : Singstunde . 1603
Karlsruhe . (Arbeiter -Frau -enchor . ) Zur Ehrung unserer schei¬

denden 'Sängerin , Fvau Marie Becherer , heute
Samstag präzis V2S Uhr , Zusammenkunft Ecke
Wilhelm - und Winterstrahe . Vollzähliges Erscheinen ist
Ehrensache.

Morgen Sonntag nachmittag Beteiligung am,
Tanzausflug des „ Sängerbund Vorwärts " nach Dur --
lach, Gastha -us zur „Blume "

. 1000
Durlach . (Radlersektion „Vorwärts "

. ) Sonntag nachmittag
-Punkt $42 Uhr findet vom „Lamm " ab eine Ausfahrt nach
Hagsfeld , Leopoldshafen , Maxau statt , wozu die verehrl.
Mitglieder gebeten -werden , sich recht zahlreich beteiligen zu
wollen . 1608 Der Vorstand.

A u e b. Durlach . ( Sozialdem . Verein . ) Umständehalber findet,
am Sonntag , den 8 . Sept , Punkt 2 Ahr , im „Schwanen"
Monatsverfammlung statt . Wegen sehr wichtiger Tages¬
ordnung ist zahlreiches Erscheinen der Genossen Notwendig
und bittet dieses zu beachten 1536 .2 Der Vorstand .

Masserstand des Rheins .
7. September .

Schusterinsel 2.78m , gef. 4ew , Kehl 3.50w , gef . 3om,
Maxau 5 .49 m, gef. 5 cm , Mannhenn 5.08 m , gest. 0 cm .

Lnisenstraße
24 .Uoiltsfreund-Bucbbandlung

Soeben erschienen : „Der Neue Welt-Kalender 1913",
Preis 40 Pfg . , nach auswärts 10 Pfg . Porto -beifügen. Be - ,
stellungen nehmen die Trägerinnen und Filialinhaber entgegen .

'

Danksagung.
Für die zahlreichen Kundgebungen der Teil¬

nahme beim Tode unseres lieben Vaters, Grossvaters,
Schwiegervaters , Bruders , Onkels und Schwagers

Herrn JOtl. Willi. KOlb
Kohlenhändler

sowie für die vielen Kranzspenden , die überaus zahl¬
reiche Beteiligung bei der Bestattung , insbesondere
seitens der verschiedenen Vereine, welchen der Ver¬
storbene als Mitglied angehörte und für die ehrenden
Nachrufe am Grabe , sagen wir herzlichen Dank.

Karlsruhe , den 6. September 1912.
Die trauernden Hinterbliebenen :

Wilhelm Kolb , Redakteur.
Sofie Kolb , geb . Fassbind .
Sofie Grimmer , geb . Kolb.
Julius Grimmer , Kaufmann .
Luise Haselwander , geb . Kolb.
Franz Haselwander, nebst Kinder .
Josef Kolb , Maurerpolier n . Familie .

Dttvlaetz.
Sonntag , 8 . September , dorm. 7s 11 Uhr,

in der „Festhalle" :

Preußischer Landtags abg. Jnlian Borchardt spricht über :

.Preuße«, der Hott der Mtion in
DcntschlMd

".
Jedermann , insbesondere die Arbeiterschaft , ist freund -

lich eingeladen.
Der Vorstand des fochtdem. Nereins.

Zur Bestreitung der Unkosten wird ein Eintritt von
10 Pfg . pro Person erhoben. iggg

ttXXKXKKKK X XXXXXXKXX
„ Sonntag , den 8. September 1912 5
H nachm. V,4 Uhr, Phönix - Sportplatz (Rheintalbahn )

J. . X
K
X

Stuttgarter Kickers
| .C WM KarlsruheX

X
X
y ( Phönix -Alemannia ) . 1569
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Wufik - Derein „Karmonie".
Heute Samstag den 7 . September , abends 9 Uhr :

Mitglieder - NttsWNllung
im Bereinslokal „Zur Wolfsschlucht " .

1620 Der Borstand .

LIIXEUM
gegenüber der Hauptpost.

Elite-Programm iom 7. September bis inkl . 10. September
AIIein-ErstauffQhrungsrecht für Karlsruhe :

1 Die gesamten olympischenSpiele
in Stockholm 1912.

Nur 4 Tage . Vorführungsdauer ca. ‘/2 Std. Nur 4 Tage.
2.1 Einer /Nulter Opfer . Ein Lebensroman in 2 Akten .
3./ In der Hauptrolle Fräulein Henny Porten .
4. Lehmann hat Geburtstag . Perle des Humors.
5. Ein Ausflug nach der Grand Chartreuse . Gute

Naturaufnahme .
6 . Onkel Ulrichs Testament . Komödie.
7. Der Tag im Film . Neuest . Wochenbericht a. aller Welt

8. Mulike bezahlt seine /Niete . Posse . Gespielt von
Herrn Boucot . 1619

Zum sofortigen Eintritt werden noch einige
tüchtige geübte

Sortiererinnen
für Sortierung von Lumpen gesucht.

1812 Näheres Durlach erstratze 34 .

100 Gemme 8ung !
Streikbrecher

kommen bei der

Engener Fohlen-Lotterie
zur Auslosung. Gewinner , die
auf Gewinnausfolgung ver¬

zichten, OCO / des An¬
erhalten /0 kaufs-
preises ausbezahlt . Futter¬
geld für Fohlen wird nicht

berechnet .
Lose ä 1 Mk. , 11 Lose zu

10 Mk. sind zu haben bei :
P » vl RfifV Bankgeschäft
Uliri ulllm,Karlsruhe ,
Geb . Böhringer , Kaiserstr.60
J .Antweiler , Fr .Baumert
E . Schumann , W . Senft ,
Chr .Wieder , Schönwasser
Amalienstraße 20 . 1575

gespalten , per Zentner
90 Pfg . ab Fabrikhof
fortwährend zu haben .

Sudd. Furnierfabrik
Werderstr . 7/9.

LuhnS
wäscht am deuten
Bollständige » « et : in . mass.

kichewbettstelle 28 Mk., Halb¬
franz . Bett 38 und 45 Mk.,
Wasch - « . Nachttische billigst.
Ludwig Wilhelmstratze 18 ,

Hof links. 1604

Zwetschge» ,
10 Pfd. 90 Pfg .

per Zentner 8 Mk .
iw» Werderstr . 57 , im Laden .

Plüschdiwan
neuer ist b i l l i g zu verkaufe :

Ottcndstrabe 4. 4. Stock.

suchen wir keine, daher aber in
allen Hrten für alle Fabriken,
Werkstätten . Druckereien Berg¬
werke re. tüchtige Arbeiter als
Vertreter , die sich einen
großen u . dauernden Neben¬
verdienst sichern oder eine
glänzende selbständ . Kriftenz
gründen wollen. Es handelt
sich um eine von cheuojlen
hergestellte , gänzl.konkurrenz -
lose, gesetzlich gesch . Massen -
Konsum - Sache. Sofortige
Meldungen erbitten 1492

Auto -Ztadikak-AaOM
AarlHpieme .Kltenönrg S . -A.

APCTH.FECHER’^1
• 1

_ Bestes Kosmetikum
fd .W eit. r.Liiere d .FOße.
iKeln Wundlaufen .
Ikeln Geruch mehr
I Vod trztl.Autoritatsehr
lempiohl . Zu haben in all.
I Droz.u.Auoth.PreisMl -
1 Womcht erhiltl .ertees.
I Emsdg.v .M 1. 15 Franko-
I Versanddirekt v .Fabrik
1 ' kbmssä iS

^fitahcnierftclscning .
Am Mittwoch , 14 . Septbr .,

vormittags von 9 Uhr und
nachmittags von 2 Uhr an ,
findet im Versteigerungslokal
des Leihhauses : Schwanenstr. 6,
2 . Stock, die
öffentliche Versteigerung der

verfallenen Pfänder
Nr. 1 bis mit Nr. 3058 gegen
Barzahlung statt.

Das Versteigerungslokal wird
V, Stunde vor Versteigerungs¬
beginn geöffnet .

Die Kasse bleibt am Ver¬
steigerungstag sowie am Nach¬
mittag des vorhergehendenTages
geschlossen. 1574

Karlsruhe , 7. Sept . 19/2.
Stadt . Pfandleihkaffe .

(CnfltWith mit Freilauf u . Vor-
vUlJllUU dergabelfederung,
ein Bett ( Rost und Matratze),
ein Klappzylinder , Weite 54,
zu verk. Winterstr . 2 » , 2. I.
( taub ist billig zu verkaufen .
yvl » Uorkstr . 4 , 3. St . r .

SawMäfehaÄU ,
[ HttLJtfigtWieA Sk Xüix. ) öir t&aJS&vi'.

W. ftp!
Ti+ ‘UlvMätit

xtvnj&dJ'
UvOIMÎ

(Atouvvtwvv&wiJ’ oJjB
*‘*£"r *^'* .

ein FäHßeß
durch die neue ßsrbS ^ IIIodO

nm ist die Gröffnungs » mm

Ausstellung
in unseren Fenstern Kaiserstrasse

. und in der ersten Etage . •
1599

moderne ßÜT £

moderne KOSfÜIII &

moderne KfeidSF

moderne BllISOII

moderne
'
Wollstoffe

Seide und Scimie

Gelchw . KßOPF

i günstige Offerte !

um Amzug
liefere ich an Jedermann :

Mulattzi » Kitzlüsrimmpf Bollständ. Bett,KleiderschrankiAnzahl.
VlllsllM vUflllsglMMkl . Nachttisch,2Stühle u . Spiegels M 10 ..

d BeffererSchlchirnmer:2 Betten , 2tür . Kleiderschrank ,
Waschkommode , Nachtschränk¬
chen , 2 Stühle und Spiegel
2 Betten , 2tür . Spiegelschrank
Waschkommode m . Marmor u.

MdeNle SchlchiMer Toilette , 2 Nachtschränkchen
Anzahl.
*# 30 .-mit Marmor , 2 Stühle und

1 Handtuchständer

G gtofaibf©Jbbiimmft : SktÄ ? * 3
}Ä ':

SBoWwmer : & Anzahl.
stühle und 2 Bilder '

J
lAnzahl .

Büfett, Topfbrett , Tisch, 2 Hocker s m F .
in allen Farben : Büfett , Anrichte l Anzahl,
mit Aufsatz, Tisch und 2 Stühle / M, 10 .-

Ferner empfehle : Speisezimmer , Herrenzimmer , Salons sowie ein¬
zelne Möbelstücke in großer Auswahl, zu den leichtesten Zahlungs¬

bedingungen.

d Einfache Köche« :
K Mbeme Mchea

sollten nicht versäumen , von diesem
VtMOlli Vkllmltmt aUnstigen Angebot recht aus¬

giebigen Gebrauch zu machen r :

Kredit auch nach auswärts .

t3 . Mann llacbf
. |

Karlsruhe , Kirl-Mdrichftraße 24 .

Küchea/isch . AÄS
laufen . Moraenstr . 6 , IV .. lls .

Schloff«heri>,L ',L:
kaufen . Sthcffclftr . 46 . vart .

Oittfcitftr . 56 , 2. St ., ist eine
^ schöne 2 Zimmerwohnung
der i . Qkt . zu vermieten. 1477

Der Wochenmarkt findet von
Montag , 9 . September d . J -
an Montags , Mittwochs und
Freitags wieder auf d . Ludwigs¬
platz und Stephansplatz statt.

Karlsruhe , 6. September 1912
Das Bürgermeisteramt :

Dr . Hör st mann
Raab

Samstag , 7. , bis inkl. Diens¬
tag , den 10. Sept 1912 .

kW» das Leben spielt
Drama.

3. Pathe Journal . AktueU.
4 . Wenn sich die Füsschen

heben . Tonbild.
5. Banx , die tote Stadt .

Naturaufnahme .
6. Glück muss d. Mensch

haben . Humoreske .
7. HnssettesLanne . Drama
8 . Missgeschick d. Marke¬

tenders . Humoreske .

Schlaf- nnb Woha-
zimmer f°«-° tpjc
Brmia«sstM«gen
in neu und gebraucht, kaufen
Sie stets vorteilhaft und billig,
ebenso neue und gebrauchte gute
Einzel * Möbel aller Art wie :
Betten , Chiffonniere , ein -
und zweitür . Schränke , Ber -
tikows , Sofas , Diwane ,
Wasch - und andere Kommo -
den,Nachtttsche,Tische,Stühle
Spiegel , Uhren re . rc.

Stets vorteilhaft billiger Ver¬
kauf . Bei ganzen Ausstattungen
extra billige Preise bei 1573

v .Lutmann
Rudolfstratze 12.

loh habe jetzt meine
Praxis wieder ange¬
treten. 1627

Herbst- und Winter -
Jaketts 2 .50 —4 .00
verschied . Elsässer Reste,
Kinderschürzen, Damen¬

schürzen , Strümpfe
wegen Umzug sehr billig zu ver¬
kaufen . Bei Nnkauf von 5 Mk.
ein Paar Kinderstrümpfe gratis

Zilhringerstr . 33. 1. St. |
KinderliMiiW
zu erkaufen .
Bulach , Neuanlagstr. 3. 3. St .
Ouisenstrafie 25 , 4. Stock, ist
** möbl. Zimmer zu vermiet.

Durlach .
Wilhelmstrafie 5 ist eine

schöne, freundliche 2 Zimmer -
wohnnng per 1 . Oktober zu
vermieten . Näheres bei der
Verwaltung . 1498

Ohst-Kellmi.
Kaiser -Allee 145

wird gekeltert, der Ztr . zu 40 H
1624 Küferei F . Best .

Herbst-Neuheiten .
Damen-Kostüme
Blusen , Röcke
Paletots » Capes.

Keine Ladenfpcfen . 1610
Bekannt billige Preise .

WjWMraßeZ4 . M
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Xivchweibe Mblburg . | Kirchweihe JKfiblburg.

lirtaratimiüitinhaolManratioaUm,
'

Sonntag den 8 . und Montag den
9 . September findet unsere diesjährige

Kirchweihe
statt. — Sonntag und Montag von
4 Uhr ab

großes Tallj - Nergnilgen.
An beiden Tagen von 11 Uhr ab :

frührchoppenlionrett.
Für vorzügliche Weine , gute Küche, div . Braten , Gr

stügel , Wild , ff. Seldenecksches Bier , hell und dunkel , ist
»estenS gesorgt. Eigene Schlachtung .

Zahlreichem Besuche sieht gerne entgegen 1593
Gottfried Lueas .

Kirchweihe jttfihtburg.“
; ; z. Plenen HW.

Sonntag und Montag »
nachmittags von 4 Uhr ah

grotzes

Tlnizvergiiügeu.
Sonntag «nd Montag von 11 Uhr ab 1690

FrüksedoppenXonrerl .
Reichhaltige Speisekarte .

Hahn , Hasen- u . diverse andere Braten , Kuchen u . sonstiges Backwerk.
= ^ = Hausgemachte Wurstwaren . 1 -

vchttUW'
sches Bier. Grobe SatteWirtfchast .

Zu zahlreichem Besuche ladet freundlich ^ ein Josef JoaS .

Xirobweibs Mblburg .

z .
Ritter

Sonntag , 8 ., und Montag , 9 . September :

Grobes Tanzvergnügen
im neuerten tanxsaal am Plante.

ZNÜI familiären Beisammensein empfehle mein
altdeutsches Nebenzimmer .

Für reichhaltige Speisekarte und
auserlesene Weine , offen u . in Flaschen ,
sowie ff. Sinner Bier ist bestens gesorgt
und ladet hierzu Gönner , Freunde und
Bekannte von Stadt und Land höfl . ein .

Eigene Schlachtung.
1592 Erhard Stoll , Metzger und Witt.

Kirchweihe Mblburg .
Goßhais M goldenen Kamm.

Sonntag , de« 8 . «nd Montag , den
9 . September , findet unsere diesjährige

statt . Für vorzügliche Weine , gute Küche,
eigene Schlachtung , ff. Montnger Bier
(hell und dunkel ), ist bestens gesorgt. 1ü89

Um geneigten Zuspruch bittet

Fritz Küinrnerle , Metzger und Wirt.
Kirchweihe Mblburg .

Zum „Fliederhof "
vis -a -vis dem Bahnhof .

Sonntag den 8 . und Montag de» 9 .
September findet unsere

ttirchiveihe
statt. Vorzügliche Weine , gnte Küche.

M ?* Eigene Schlachtung . ~M
Für hochfeines Printz - Bier , hell «nd dnnkel , ist bestens

gesorgt. Um geneigten Zuspruch bittet
*
1594 Johann Scheffel, Witt.

Kirchweihe Mblburg .

WaaratiaasIMh« .
Zu der am Sonntag den 8 . nnd Montag den 9 . Sep¬

tember stattfindenden Kirchweihe halte meine Lokalitäten
bestens empfohlen. ,

Für reine Werne , div . Braten , Geflügel
sowie Backwaren aller Art ist
bestens gesorgt. Auch kommt ein
ff. hell »nd dunkel Lagerbier
aus der Mühlbnrger Branerei
zum Ausschank.

Ihn geneigten Zuspruch bittet 1696
Earl Eikedl.

Sonntag den 8 . und Montag , den
9 . September findet unsere

Kirchweihe
statt . Für vorzügliche Getränke und

gnte Speisen ist bestens Sorge getragA Hauptsächlich bringe
mein vorzügliches Rauchfleisch in elvfehlendejErinnernng .

Zu zahlreichem Besuche ladet höflWhst ein ' 1688

Aulon Lvbueiäer.
Xirobweibe Mblburg .

Aekaurant ,3 Linden^
Sonntag , 8 . und Montag , 9 . September , kommt ein

hochfeiner̂ Stoff , hell und dunkel , Export - Bier aus der Mühl¬
burger Brauerei zum Ausschank.

Reichhaltige Speisekarte , Gänse ,
Enten , Hahnen , Rehbraten , diverse
Kuchen , reine Weine , offen u. in Flaschen .

Grch Tanj-Untklhaltnng
An beiden Tagen von nachmittags

mit Frangaise -Einlage «.s
Es ladet freundlichst ein

1598
Peter Früh

Wo gehn wir über die

Mühlburger Kirchweihe m
In die

Ecke Hardt « «nd Rheinstraße , Haltestelle der Straßenbahn .
Da gibt es gute Speise », wir Gänse ,Ente «, Hahnen » Hasen ,
Rehbraten , div . Kuchen.
Reine Weine » offen und in
Flaschen . Auch kommt ein
vorzüglicher Stoff hell und

dnnkel au» der Mühlburger Brauerei zum Ausschank.
Es ladet zu zahlreichem Besuche höflichst ein 1519

Gustav Großer.
Kirchweihe Mblburg .

Reslimtm z . „ hMsi
"

am Rheinhafeu . — Haltestelle der elektr . Straßenbahn .
Urber das Kirchweihfest am Sonntag de« 8 . u. Montag

de« 9 . September bringe meine reichhaltige Speisekarte al»
Braten , Geflügel, Kuchen ufw ., reine Weine und
einen Stoff ff. Höpfnerfches Exportbier , hell und
dnnkel Lagerbier in empfehlende Erinnerung.

Im Saal

canrbelu5ilgung.
Gnt besetztes Orchester .

ES ladet höflichst ein 1587
Karl Speck, zur „Hansa".

Telephon -Nummer 1548 .

Kirchweihe Xagsfeld.
Hasthaus z. „Krone".

Sonntag , den 8 . «nd Montag
den 9 . September

Große

Tanr - Kelnitigang.
Vorzügliche Küche, reine Ober¬

länder Weine , sowie Ausschank eines gnte » Stoffes Printz «
scheu Bieres . 1585

Hierzu ladet freundlichst ein

Julius Reeb» Metzger und Witt.
Xirehweihe Xagsfeld.

Zum Hirsch
Altrenommiertes Gasthaus .

Empfehle rein« badische Weine von ersten
Firmen , ff. SeldeneckscheS Bier , Eigene
Schlachtung , div . Braten . Spezialität : Wild¬
braten , Geflügel. Geräumig« Lokalitäten und

, schöner schattiger Garten . Zu zahlreichem Be¬
suche ladet höflichst ein 1584

O . Ziegler, Wirt.

Kirchweihe Xagsfeld.
~

; V zur „
Kme "

.

Anläßlich der Kirchweihe am Sonntag , den
8 . und Montag , den 9 . September empfehle
meine Lokalitäten allen hiesigen und auswärtigen
Einwohnern aufs Angelegentlichste . 1586

Besonders mach« ich auf meinen nenerbante »
Saal aufmerksam.

große Tallj-Kelostignng .
Reine Weine, ff. Stoff ' aus der Brauerei Union . Geflügel,

Braten , Kuchen usw .
Adolf Wurm .

Xirehweihe Xagsfed.

Re « erbaute mod . eingerichtete Lokalitäten .
Ueber die Kirchweihe empfehle In . Ober -/

länder Weine , kalte «nd warme Speisen ,
in schmackhafter Zubereitung und reicher Aus¬

wahl zu billigen Preisen , ff. Höpfner Bier , hell und dnukM
Um gefl . Besuch bittet 1607

Ludwig Walz , Metzger und Wirt.

Wo amüsiert man sich am besten am Sonntag tat 8 .
September ? In Hagsfeld in der

Rkstmation Jm 7
' !

Daselbst 1586

große Tonjbklustigmg
bei gut besetztem Orchester .

Für gnte Speise «, Geflügel , Knche« «sw.
sowie für reinen Wein ist bestens gesorgt u. lade
zu zahlreichem Besuche freundlichst ein.

Arthur Pallmer.
NB. Zwei neuerbaute große Säle mit Parkettboden, sowie

schöne Gartenwirtschaft .

Kircbweihfeft Rintheim.

8chhw zum 6flioaen
■ lieber die Kirchweihe am Sonntag
«nd Montag empfehle garantiert ,
reine Weine , ff. Schrempp 'sches
Bier , nebst dtv . Braten , Geflügel ,
Kuchen und sonstigen Speisen.

Zu zahlreichem Besuche ladet höflichst ein

Adolf Schindel .
1582

Xirokweike HsgsfsM.
Westauralion z. Adter

(Kattestelle der Lokatöahu ).
Zu der am Sonntag » de« 8 . «nd Montag ,

den 9 . September , stattfindenden Kirchweihe
empfehle meine reichhaltige Speise -Karte als
Geflügel , Wild , Braten , reine Wetne » offen
und in Flaschen , sowie ff. Höpfner Bier , hell

und dunkel .
Mache ein verehrliches Publikum besonders auf meine

schattige Gartenwirtschaft aufmerksam .
Um geneigten Zuspruch bittet 1583

Achtungsvollst
Emil Schmidt» Metzger u. Wirt.

Kirchweihe Rintheim.
Anläßlich der Kirchweihe am Sonntag de» 8 .

«nd Montag den 9 . September findet

Großes ToilMglligen
im großen mit Parkettboden belegten Saale statt.
Für reine Wetne und gnte Speise « als Bratens
Geflügel und Backwerk ist besten» gesorgt und ladet'

zu recht zahlreichem Besuche ergebenst ein 1581'

Friedrich Wüstholz , „Zur Krone".
Kirchweihe Rintheim.

Anläßlich der Kirchweihe am Sonntag , den
8 . «nd Montag , den 9 . September findet bei

„ Unterzeichnetem
Großes

Tanzvergnügen
bei gutbefetzem Orchester statt.

Für reine Weine , gnte Speisen , Geflügel und Back¬
werk ist besten» gesorgt und ladet höflich ei« 1580

Jakob Kästner , M „HW".

1678

Kirchweihe Rintheim.
Anläßlich der Kirchweihe am Sonntag den 8 .

« nd Montag de» 9 . September findet

Lrotzer Canrvergilijgen
im großen mit Parkettboden belegten Saale statt.

Für reine Weine und gute Speisen als :
Braten , Geflügel und Backwerk ist bestens gesorgt
und ladet zu recht zahlreichem Besuche ergebenst ein .
OMI). Schaufele, r«r „Frikdrichskronk".

Kirchweihfest Rintheim.

Sonntag den 8 . «nd Montag de»
9 . September empfehle Geflügel , Brate « aller '
Art, Kuchen, reine Weine , ff. Montnger
Bier , wozu höflichst einladet 1570

Friedrich Schweizerhof
Metzger und Wirt.

Hausgemachte Wnrstwareu- — Eiaene Schlachtung.

t
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ist eröffnet und bitte ich um zwanglose Besichtigung.

M

Karlsruhe, Kaiserstrasse 145 .

„ WesMdhM
"

MiihlkW.

Haltestelle der Straßenbahn.
lieber die Kirchweihe

Canzvergniigen
( Dragoner -Musik )

Bekannt gute Küche » hausgemachte Wurst¬
ware « , Bauernschwarzbrot . In. Sinnerbier ,

hell und dunkel, gut gepflegte Weine Von 1 .— r/% pro Ltr. an,
aus der Kellerei des Bad . Gastwirte - Berbandes .

Um geneigtes Wohlwollen bittet

Xaver Marzloff .1625

Kirchweihe Mühlburg.
Zum

neuen Saalbau.
Empfehle für die am kommenden Sonntag

den 8 . und Montag den 9 . Sept . stattfindende

gute Speisen aller Art , sowie reine Weine
(ollen und in Flaschen ) , Kaffee , diverse Sorten
Kuchen und lade zu zahlreichem Besuche höfl . ein.
1595 Hubert Heil .

Eigene Schlachtung .

Whans zur „Stadt Karlsruhe".
lieber die Kirchweihe am Sonntag

den 8 . und Montag den 9 . September

Grutzes TmzoerMea
mit Franxaife -Einlagen .

Für ff. Seldenecksches Bier » gute
Küche , reine Weine ist bestens gesorgt.

Hierzu ladet höflichst ein 1597

Hermann Stoltz.
NB . Kirchweih -Montag von 11 ab Friihslh0MIl - KlN1jttt .

gut erhalt ., billig zu verkaufen .
Melkenstr . 9 . 5. Stock, rechts.

Uil ^ arienstratze 9 « , part ., ist
♦V " ein möbliertes Zimmer
sof. billig zu vermieten . Anzusehen
abends nach 6 Uhr u. Sonntags .

Haupt - Attraktionen im Programm vom
7.— 10. September im

Central - Kino -Theater
Karl Friedrichstr . 26 unter anderem:

Die Geisternacht .
Ein sensationelles Drama in 2 Akten

. aus dem Spiritistenleben . — — —

In höchster Gefahr
Szenen einer furchtbaren Brandkatastrophe , bei welcher ein
Mädchen sein kleines Schwesterchen unter eigener Lebens¬
gefahr in heldenhafter Weise vor dem Feuertode rettete .

Die staike Frau oder die Frau derZukunft .
Amerikanische Komödie. 1613

Sonntags von 11 —1 Uhr mittags halbe Preise !

Achtung ! "Ms m ~ Achtung !

Auf zur billigen Fleischquelle!
Empfehle prima junges

Pfcrde - fkiscb < äsl
( Ersatz für bestes Ochsenfleisch ) 1611

knochenfrei 35 Pfennig , mit Knochen 30 Pfennig .

Pserde-SchlWcrei Schmidt ,
Tel . 1763 . — Nicht mehr Dnrlacherstr . 59 , sondern

MT 17 Fasanenstr. 17+
"HW

Kaiser -Kino
am Durlachertop .

Seisatloos-Scblager -Programm i. 7. Septbr. bis INI . IO. Septbr.

1 . Allein-Erstaufführungsrecht für Karlsruhe

Die gesamten olympischen
Spiele in Stockholm 1912.

Vorführungsdauer ca. */, Stunde.
Nur 4 Tage ! Nur 4 Tage !
2,3 . MonopolfUm

Sensationsdrama in 2 Akten .

„Ihr führt ins Leben
ihn hinein

Und lasst den Armen
schuldig werden ,

Dann überlasst Ihr ihn
der Pein,

Denn alle Schuld rächt
sich auf Erden .“

4 . Ein nettes Geburtstags - Geschenk . Sehr humorvoll.
5 . Katalonien . Reizende Naturaufnahme . 1618
6 . Erkämpftes Glück . Liebes -Drama in 1 Akt .
7. 0 diese Frauen . Humoreske , gespielt v. Herrn Linder .

Werktags verschiedene Einlagen .

KmöMMW ‘ÄS
billig abzugeben . Wielandt -
straste 12 , 3. St . r.

Dulch . STi
Wohnungen zu vermieten . Zu
erfragen Killisfeldstr . 12 . 1502

Ständiger Eingang
0000 OOH 0000

Neuheilen
0000 in 0000

Herren - u .
vameu - sileiderMteu

CU
.

Boiänder lWmiiM
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